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!»r.- 2.

räum»
22. Jahrgang.

iBrgait für tir Mm|frti trr Sraimmmß.

1900.

Iboiuiemtnt.
©et 5rnn!o=3ttftenimçi pet ©oft:
Säfirlicf) St. 6. —
©nlbjftfjrltd) „ 3. —
Witllatib frattfo per 3af)t „ 8. 30

eratis^tilagm :

»Rod), tt. $> aulbaltungl fd)ule"
(trfcfitlnt am 1. Sonntag leben (Mount«).

„Siit bie Heine SKett"
ifcrfcfjelnt ntn 3. ©onntag jeben 9Jionnt8).

jBtbahtion unb Stria#:

Stau ©life jjonegger,
9Bienerbergftra|e Sir. 7.

$etepf)on 639.

Ittferitoiwprri#.

©et einfache ©etft^etle:
Sût bie Sdjroelz: 20 ®tl.

„ bal ©uSIattb : 25 „
®te ©eflatnejeile: 50 „

Jtusgabc
®ie „Schweizer 8*auen»3eitung"

erfd)eiut auf jeben Sonntag.

}uiunnit<jUgit:
®£pebition

ber „Schweizer grauewjjeüung".
©uftrSge pom ©la^ St. ©alien

nimmt aud)
bie ©u<hbrucferei SDterlur entgegen.

&L (Baüm SJottoi 3«mtt (hebe tum (Sanjen, unb fannft bu fetbet tetn (Sattjtl
ffittbab all bietunbtl (blieb ((blieb an ein (Same« btcb ant 3mnta& 14. Satt.

ïnljalt: ©ebidjt: 1900. — Rrieg beit — äluto»
ntaten. — 3um ©djutje ber 8abentiScf)ter unb Ser=
fäuferinnen. — 2Bie junge 9Räbd)en übet bie fReform
in bet Srauenfteibung benfeti. — ®in netbienftlicfjeS ©or»
gegen. — ®in tröftliche! Siegt in bie IRacgt bel ®tmfell.
— ©ine eigentümliche ffarnt ber SErunffudjt. — 9>n

fcgarfer Ronfurrenz. — Rircgen mit ®atnenbebienung.
— SRobern. - Spredjfaal. — fjeuifleton : ®in oer=
roegenel Spiel.

©eilage: ©rieffaften. — Seltene ïreue. — ©in
newel Slafelarrangement. — ©ellamen unb Snfetate.

1900.
^feas finb benn ljunbett Jagr int Dôlfetleben,

Uut ein îlccorb, ben ljunbett C8ne geben,
Unb an ber ÎDeltengarfe fitjt bie Seit,
©te fpielt ihr altes £teb in Œœigfeitl

3br altes £ieb, bas immer nette goren,
(Es lägt bie 3ngenb fid; fo gern beträten,
©et fut3e U?eg bnnft itjr fo toeit, fo weit,
Unb anf ber iüeltengarfe fpielt bie Seit l

©ie einen gegen unb bie anbetn fommen,
©es Uätfels £öfung. feinet Ijat's »ernommen,
©ie ÏPagrgeit fdjtDeigt, bie £üge madft fid; breit,
Unb anf ber IPeltengarfe fpielt bie Seit I

„UJillft bu benn nidft einmal bid; unterbrechen,
njillji bu benn niemals, niemals 31t uns fptedjen
©as langerfettnte tDort, bas uns befreit,"
Stumm auf ber ÏDeltengarfe fpielt bie §eit.

s. un.

Imeg tett — Btttotttafett!

er Sattbrat bei Greife! 3Mfbagen im
Utegierunglbezirf Gaffel |at folgenbe 23er=

fügung erlaffett.
3n rtevtefier $eit ^at bal Automaten«

wefen auf bem Sanbe immer weitere Verbreitung
gefunbeu.

3" zahlreichen 2Birtf<haften finb berartige
Stpparate^'aufgefteltt, weiche bem ißuölifum, in!»
befonbere * ber $ugenb beftänbig bequeme ©e=

legended bieten, fidh mit UMfdjereien unb ber»

gleiten geringwertigen ©egenftünben zu ver»
forgen. Sine berartige, fortwfifjrenb beftebenbe
äßerfübrung* zu unfontrollierbaren Slulgaben ju
©enufjzweden wirft au^erorbenttic^ bemora(i=
fterenb. ®ie SSege^rli^feit unb bie fftafdEjljaftig=
feit wirb in ben Äinbern gewecft unb bauernb
angeregt, ber ©parfintt, ben nerftänbige ©Itern
unb ©rgieljer in ben ßirtbern müb faut ju weifen
fucben, wirb untergraben unb ccrnicbtet unb,
wie jabireidbe, in ben 3lutomaten gefunbene S3Iecb=

ftüde beweifen, el werben bie £itiber gerabeju
ju Sßetrugluerfudben angereiht.

©I erf^eint bemnacb geboten, einem ber=

artigen llnwefen mit allen gefejjlidjen fDiitteln
entgegenzutreten.

®ie Ortêpolijeibebbrben weife idb bel§alb
biemit an, ben SßMrten, weldbe SSerfauflauto^
maten aufgeteilt haben, aufzugeben, biefe 2ïppa=
rate binnen 24 ©tunben au! ben öffentlichen,
bem ffhtblifum frei zugänglichen ^Räumen zu ent=

fernen ober fie berart außer (gebrauch zu fefeen,

ba| tc in feiner ÏBeife mehr benu^t werben
fönnen.

3m galle be! Ungeborfam! ift auf (Srunb
be! § 132 be! Sanbe!oerwa(tung!gefe^e! eine

©träfe non 20 5Rarf für jeben $ag ber 3fi<ht=

befolgung ber erhaltenen Verfügung anzubroben
unb gegebenen fÇatl! feftzufehen.

®ie ©enbarmerie wirb beauftragt, bie £>rt!=
polizeibebörben in ber 2lu!fübrung biefer meiner
2tnorbnung z» unterftü^en.

ÏÏRufifautomaten werben burcb biefe Ver=
fügung nidbt betroffen.

®iefer oermeintlich fo f^arf flingenbe ©rlat
befunbet einen fDîagiftraten, ber auf bem <Se=

biete ber S3olf!woblfabrt ben ®ingen oößig auf
ben ©runb gebt unb beffen 2lnfd)auungen überall
SBeberzigung finben bürften.

2ßer mit offenen 2tugen um fich fd^aut unb
beobad^tet, ber fann fidj ber Slnfi^t nicht »er=

f^lieten, bat man an ben unfelbftänbigen, für
jeben ©enut fo leicht empfängliihen Jîinbern
für bie ßufunft gerabezu ein SBerbredjen begebt,
wenn man ihnen bie (Gelegenheit zur 93cfricbi=

gung ihrer oft franfbaft gesteigerten ©chlecffucht
leicht madjt. ©infichtige ©Item unb ©rzieber
werben belbalb ihren feteinen niemal! 5£ajfben=
gelb oerabreicben ober oerabreidjen laffen, um
fi^ unfontrolliert „etwa! Sütel" barau! zu
faufen. ©ie werben bafür forgen, bat ^en ^'n=
bem ihr 3it>iffhen^ï0t baheim gerüftet wirb. @!
fann au! einem mit 33utter betriebenen, ober
mit einem gleifdhf^cibchen belegten 23rötcben,
einem 3lpfel ober fonftigen Früchten befteben.
SSon felbft gefauften ©cblecfereien mütte oöHig
abgefeben werben.

Siöenn man nur bebenfen mö^te, wie bie
unbebaut gepflegte ©fbleeffuiht ber Äinber in
ihrem 3lnwacbfen mit anberen verborgenen Seiben»

fdjaften gleichen ©dhritt hält, wie fic bte Einher
unoermerft auf Slbwege bringt unb fie an 8eib
unb ©eele fdhäbigt.

@! ift erwiefen, bat e*n genoiffer tßro^entfa^
oon 3U(fer Zur 35ilbung von Slut unb üfeulfel»

traft unbebingt nötig ift. ®ie einft<htige SRutter
wirb biefer $batfa(^e auch in ber Slrt Dlecbnung
tragen, bat te f"'6 t^ entwidelnben Äinber an

zucferbaltiger 3tabrung nidht barben lätt, fonbern
bat ftß ihnen biefelöe in zweefmätiger 2lu!wabl
unb gorm reiihli^ bietet. ®ie 2Ril(h= unb 2Rebl=

fpeifen follen gut gefütt unb angenehm gewürzt
werben, unb fte follen reiihlich baoon befommen.

fjat auf biefe 2lrt ba! unabweilbare, natürliihe
Sebürfni! feine gefunbe 23efriebigung erlangt,
fo ift ba! im Körper felbft berubenbe, franfbafte
©elüften im Seime erftieft, unb e! hält — oer--

ftänbige Seitung unb forgfältige, fluge lieber»

wadjung ooraulgefe^t — nicht fdjwer, bie Einher
ungefäbrbet an SBerfudjungen biefer 2lrt vorbei»

Zuführen.
Slutomaten, bie ©chlectwaren verlaufen, finb

baljer mit vollem Utecht all eine abftdjtlich gc=

wollte, birefte ©efäbrbe für unfere Jîinber zu
betrachten ; benn e! ift ba feine 3nftanz unb fein
fjemmni! zwifdjen bem leibenfihaftlichen finbliihen
Segebren unb ber f ofortigen 33efriebigung bei»

felben zu überwinben.
2öenn e! auch 9®nug ßabenbefther gibt, bie

au! ©efdjäftüntereffen bie ßinber wenn nicht
gerabezu anlocfen, fo bodj ihnen "mit Vergnügen
aufwärtig finb, fo fdjeuen fidb bie fleinen unb
unb gröteren §eimlicbtbuer bodb weit mehr, ein

SSerfaufliefal zu betreten^ unb ben gewünfebten
©egenwert für bie oft aiif unredjtmätige äöeife
erworbenen Ctappen zu verlangen, wenn fie
babei bem beobaebtenben Sluge ber ißerfäuferin
ober be! ernft bliefenben SSerfäufer! begegnen
müffen. 2öir erinnern un! ba an eine ©pifobe
au! ber eigenen 3ugenbzeit.

©in SMbcben unferer fünften ©ihulflaffe,
au! gutem bürgerlichen §aufe ftammenb, braute
$ag für Slag eine SDtenge von ©cblecfereien in
bie ©cbule, welche e! unter feine Ulnbängerinnen
freigebig verteilte. SBobl wunberte fich unb
ba eine!, wo ba! SDtäbchen ba! ©elb wohl ber
habe; aber weil ba! SBtitbalten fo fü§ war,
gaben fie ber Sache feine weitere fÇolge. ©anz
befonber! beliebt war eine ©orte von SSonbonl,
bie nur in einem einzigen Saben erbältlich unb
febr teuer war. S3on biefer ©orte wanberte
täglidh eiu fd^önc! Sleil in bie ©dfule. ©ine!
ïage! war bie fonft in bem ©efdjüfte immer
bebienenbe Sabentodhter nicht anwefenb, unb ber
ißefi^er ftanb felbft biuter bem Sabentifcbe, all
ba! sJDtäb^en vor ©eginn ber @(hule]|feinen ge»

wohnten ©infauf zu machen fam. SDer blofje
Söedhfel in ber bebienenben Sfßerfon an ft<h oer»
blüffte bie junge Käuferin fo, baß ber ©efdjäftl»
inbaber auf ba! unftdjere unb fd^eue ©ebaren
berfelben fofort aufmerffam würbe. @r vermutete
etwa! Ungehörige! unb erflärte, bie ©onbon!
feien eben au! bem Ofen gefommen, fie müffen

1

Mr. 2

rauon-
22. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1900.

Ad-nnemrnt.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr, K. —
Hnlbjährltch „lt.—
Ausland franko per Jahr „ 8.80

Sratio-Ktilastn:
.Koch». Haushaltungs schule"
t-rschkint am I. Sonntag kdrn Monats).

„Für die kleine Welt"
«serscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Kebaktisn und Verlag:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 689.

Zuserlionsprei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 26 „
Die Reklamezeile: 60 „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

AunamtU'Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

St. Gallen viottoi Immer strebe »um Ganzen, und rannst du selber kein Game»
werd«, all dienende» Glied schließ au ein Ganzes dich ant Sonntag, 14. Jan.

Inhalt: Gedicht: 1900. — Krieg den —
Automaten. — Zum Schutze der Ladentöchter und
Verkäuferinnen, — Wie junge Mädchen über die Reform
in der Frauenkleidung denken. — Ein verdienstliches
Vorgehen. — Ein tröstliches Licht in die Nacht des Dunkels.
— Eine eigentümliche Form der Trunksucht. — In
scharfer Konkurrenz. — Kirchen mit Damenbedienung.
— Modern. - Sprechsaal. — Feuilleton: Ein
verwegenes Spiel.

Beilage: Briefkasten. — Seltene Treue, — Ein
nenes Tafelarrangement. — Reklamen und Inserate.

1900.
sind denn hundert Zahr im VSlkerleben,

Nur ein Accord, den hundert Töne geben,
Und an der ZVeltenharfe sitzt die Zeit,
vie spielt ihr altes kied in Ewigkeit I

Ihr altes kied, das immer neue hören,
<Ls läßt die Jugend sich so gern bethören,
ver kurze lveg dünkt ihr so weit, so weit,
Und auf der Weltenharfe spielt die Zeit!

vie einen gehen und die andern kommen,
Des Rätsels kösung, keiner hat's vernommen,
vie Wahrheit schweigt, die kiige macht sich breit,
Und auf der ZVeltenharfe spielt die ZeitI

„Willst du denn nicht einmal dich unterbrechen,
willst du denn niemals, niemals zu uns sprechen
Das langersehnte wort, das uns befreit,"
Stumm auf der Weltenharfe spielt die Zeit.

L. M.

Krieg den — Automaten!

er Landrat des Kreises Wolfhagen im
Regierungsbezirk Kassel hat folgende
Verfügung erlassen.

In neuester Zeit hat das Automatenwesen

auf dem Lande immer weitere Verbreitung
gefunden.

In zahlreichen Wirtschaften sind derartige
Apparate^aufgestellt, welche dem Publikum,
insbesondere - der Zugend beständig bequeme
Gelegenheit bieten, sich mit Näschereien und
dergleichen geringwertigen Gegenständen zu
versorgen. Eine derartige, fortwährend bestehende
Verführung*! zu unkontrollierbaren Ausgaben zu
Genußzwecken wirkt außerordentlich demoralisierend.

Die Begehrlichkeit und die Naschhaftigkeit
wird in den Kindern geweckt und dauernd

angeregt, der Sparsinn, den verständige Eltern
und Erzieher in den Kindern mühsam zu wecken

suchen, wird untergraben und vernichtet und,
wie zahlreiche, in den Automaten gefundene Blechstücke

beweisen, es werden die Kinder geradezu
zu Betrugsversuchen angereizt.

Es erscheint demnach geboten, einem
derartigen Unwesen mit allen gesetzlichen Mitteln
entgegenzutreten.

Die Ortspolizeibehörden weise ich deshalb
hiemit an, den Wirten, welche Verkaufsautomaten

aufgestellt haben, aufzugehen, diese Apparate

binnen 24 Stunden aus den öffentlichen,
dem Publikum frei zugänglichen Räumen zu
entfernen oder sie derart außer Gebrauch zu setzen,

daß sie in keiner Weise mehr benutzt werden
können.

Im Falle des Ungehorsams ist auf Grund
des § 132 des Landesverwaltungsgesetzes eine

Strafe von 20 Mark für jeden Tag der Nicht-
befolgung der erhaltenen Verfügung anzudrohen
und gegebenen Falls festzusetzen.

Die Gendarmerie wird beauftragt, die

Ortspolizeibehörden in der Ausführung dieser meiner
Anordnung zu unterstützen.

Musikautomaten werden durch diese
Verfügung nicht betroffen.

Dieser vermeintlich so scharf klingende Erlaß
bekundet einen Magistraten, der auf dem
Gebiete der Volkswohlfahrt den Dingen völlig auf
den Grund geht und dessen Anschauungen überall
Beherzigung finden dürften.

Wer mit offenen Augen um sich schaut und
beobachtet, der kann sich der Ansicht nicht
verschließen, daß man an den unselbständigen, für
jeden Genuß so leicht empfänglichen Kindern
für die Zukunft geradezu ein Verbrechen begeht,
wenn man ihnen die Gelegenheit zur Befriedigung

ihrer oft krankhaft gesteigerten Schlecksucht
leicht macht. Einsichtige Eltern und Erzieher
werden deshalb ihren Kleinen niemals Taschengeld

verabreichen oder verabreichen lassen, um
sich unkontrolliert „etwas Süßes" daraus zu
kaufen. Sie werden dafür sorgen, daß den Kindern

ihr Zwischenbrot daheim gerüstet wird. Es
kann aus einem mit Butter bestrichenen, oder
mit einem Fleischscheibchen belegten Brötchen,
einem Apfel oder sonstigen Früchten bestehen.
Von selbst gekauften Schleckereien müßte völlig
abgesehen werden.

Wenn man nur bedenken möchte, wie die
unbedacht gepflegte Schlecksucht der Kinder in
ihrem Anwachsen mit anderen verborgenen
Leidenschaften gleichen Schritt hält, wie sie die Kinder
unvermerkt auf Abwege bringt und sie an Leib
und Seele schädigt.

Es ist erwiesen, daß ein gewisser Prozentsatz
von Zucker zur Bildung von Blut und Muskelkraft

unbedingt nötig ist. Die einsichtige Mutter
wird dieser Thatsache auch in der Art Rechnung
tragen, daß sie die sich entwickelnden Kinder an

zuckerhaltiger Nahrung nicht darben läßt, sondern

daß sie ihnen dieselbe in zweckmäßiger Auswahl
und Form reichlich bietet. Die Milch- und
Mehlspeisen sollen gut gesüßt und angenehm gewürzt
werden, und sie sollen reichlich davon bekommen.

Hat auf diese Art das unabweisbare, natürliche
Bedürfnis seine gesunde Befriedigung erlangt,
so ist das im Körper selbst beruhende, krankhafte
Gelüsten im Keime erstickt, und es hält —
verständige Leitung und sorgfältige, kluge Ueber-

wachung vorausgesetzt — nicht schwer, die Kinder
ungefährdet an Versuchungen dieser Art
vorbeizuführen.

Automaten, die Schleckwaren verkaufen, sind
daher mit vollem Recht als eine absichtlich ge-
wollte, direkte Gefährde für unsere Kinder zu

betrachten; denn es ist da keine Instanz und kein

Hemmnis zwischen dem leidenschaftlichen kindlichen
Begehren und der sofortigen Befriedigung
desselben zu überwinden.

Wenn es auch genug Ladenbesitzer gibt, die
aus Geschäftsinteressen die Kinder wenn nicht
geradezu anlocken, so doch ihnen "mit Vergnügen
auswärtig sind, so scheuen sich die kleinen und
und größeren Heimlichthuer doch weit mehr, ein

Verkaufslokal zu betreten^ und den gewünschten
Gegenwert für die oft auf unrechtmäßige Weise
erworbenen Rappen zu verlangen, wenn sie

dabei dem beobachtenden Auge der Verkäuferin
oder des ernst blickenden Verkäufers begegnen
müssen. Wir erinnern uns da an eine Episode
aus der eigenen Jugendzeit.

Ein Mädchen unserer fünften Schulklaffe,
aus gutem bürgerlichen Hause stammend, brachte
Tag für Tag eine Menge von Schleckereien in
die Schule, welche es unter seine Anhängerinnen
freigebig verteilte. Wohl wunderte sich hie und
da eines, wo das Mädchen das Geld wohl her
habe; aber weil das Mithalten so süß war,
gaben sie der Sache keine weitere Folge. Ganz
besonders beliebt war eine Sorte von Bonbons,
die nur in einem einzigen Laden erhältlich und
sehr teuer war. Von dieser Sorte wanderte
täglich ein schönes Teil in die Schule. Eines
Tages war die sonst in dem Geschäfte immer
bedienende Ladentochter nicht anwesend, und der
Besitzer stand selbst hinter dem Ladentische, als
das Mädchen vor Beginn der Schule^seinen
gewohnten Einkauf zu machen kam. Der bloße
Wechsel in der bedienenden Person an sich

verblüffte die junge Käuferin so, daß der Geschäftsinhaber

auf das unsichere und scheue Gebaren
derselben sofort aufmerksam wurde. Er vermutete
etwas Ungehöriges und erklärte, die Bonbons
seien eben aus dem Ofen gekommen, sie müssen
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Stfitoetjer Jfruum-Jtttun« — flitter für ben ItiUwndten ftret<

erft auslüden unb fönnen naß ber Sßule ab=

geholt werben. ®aS ÜRäbßen ^örte faurn reßt
auf biefe ©rflärung; eS ging aus bem gaben
wie gejagt, oßne nur erft baS ©ulbenftüd mit=

Zuneßmen, baS eS als gaßlung bereits auf ben

gabentifß gelegt ßatte. ®er tnißtrauifß ge=

worbene ©efßäftsinßaber erîunbigte ftß bei feiner
gabeugeßülfin naß bem ÜJtäbßen, unb ba er

oon beffen regelmäßigen unb fßon lange fort=
gefegten ©infäufen ßörte, war fein Serßalten
ißm oorgefßrieben. ©r fanbte bie befteHte 2Bare

an bie ©Item beS SläbßenS mit ber ßöftißen
Reibung, baß bie oon bem ®ößterßen ßeute
wie fßon oft beftellten SonbonS biefem nißt
ßätten mitgegeben werben fönnen, weil fie nod)

ßeiß gewefen feien ; baS auf ben oon bem $inbe
einbezaßlten ©ulben ißn en noß jufommenbe ©elb
liege bei. — Stoß am felben Staßmittag tarn
ber Sater beS StäbßenS, um bem ©efßäftS^
inßaber für feine oäterliße fÇûrforgc zu banfen.
®ie ©Item Ratten non ben ïrummen Aßegen bes

JïinbeS feine Aßnung geßabt; fie waren gefßäft=
lid^ feßr in Anfpruß genommen, unb ba fie roll'
ftänbig ßarmloS waren, war eS bem ßinb mög^

liß gewefen, fid^ ftetS aus ben gabeneinnaßmen
naß Selieben (Selb ju oerfßaffen.

SOßie weit wäre eS mit bem fîinb woljl ge--

fommen, wenn ber ©efßäftsinßaber bloß feinen
Sorteil im Auge gehabt ßätte, ober wenn ba=

mais fßon Automaten beftanben hätten, wo baS

ßinb oßne jebeS fjinberniS, alfo ganz unbe=

anftanbet fofortige ©rfüllung feiner Sßünfße ge=

funben ßaben würbe?

®er Staat oerbietet ben AuSfßanf oon a(fo=

ßolifßen (Setränfen an Siinberjäßrige, bie oßne

Segleitung oon ©rwaßfenen ftß im 3BirtSßaufe
einfinben. ©benfo berechtigt ift baS Serbieten
ber Automaten, weiße ben Ä'inberti ba§ un=
fontrollierte ©infaufen oon Sßledereien ertnög=
lißett.

Junt Srffufjß free Xafcßnfürfjfßi: unb
Bßrftäiifßrimmt.

©in ßumaneS ©efeß ift feit 1. Januar 1900
itt ©nglanb in Jïraft getreten. @S ift furz unb
flar unb befteßt auS nur oier Paragraphen, beren
erfter folgenbermaßen lautet:

„gtt allen Räumen eines SabenS, wo ïôaren
an baS publifum einzeln oerfauft werben, unb
wo weibliße ©eßülfen junt Serfauf oon Sparen

an baS publifum befßäftigt werben, foil ber

Arbeitgeber, ber in folgen Räumen baS (Sefd)äft
betreibt, bafür Sorge tragen, baß Siße hinter
bem Sabentifch über an folgen anberen Stellen,
bie für ben gwed geeignet erfßeinen, angebracht
fiixb unb folche Siße füllen im SerßältniS oon
nicht weniger als ein Si£ auf brei weibliche
Angeftellte in jebem Saum oorhanben fein."'

®er jweite Paragraph fcfet bie Strafen für
Sißtbefolgung biefer Sorfßriften folgenber=
maßen feft:

„gebe perfon, weiße gegen bie Seftimmungen
biefeS ©efejjeS oerftßßt, wirb in eine (Selbftrafe,
bie 3 Pfunb Sterling nicht überfteigt unb im
2BieberßolungSfatle in eine (Selbftrafe oon nicht
weniger als ein unb nicht über 5 Pfunb ge=

noinmen werben."
®aS ift eine fehr ettergifße Anbroßung, unb

bie golge wirb fein, baß bie Serfäuferinnen,
benen man biefe ©rleißterung ihres SerufeS
wohl gönnen fann, nun auß wirfliß biefelbe
erlangen werben. ®ie Arbeitszeit für £anbels=
gehülfinnen, bie unter 18 3>ahre alt finb, ift
burd) befonbere gefeßgeberifche Aften bereits in
ben 3ahren 1891 unb 1895 geregelt worbett.
®ie beiben legten Paragraphen beS ©efe^eS be=

ftimmen nur, baß eS auf biefe früheren ©efe&e
SBe^ug nimmt. ®ie ©orfdhriften für bie 2k=
fchäftigung oon weiblichen Angefteliten finb in
©nglanb außerorbentlidj ftreng, aber obwohl fie
anfänglich als eine ©rfdjwerung für bie (Se=

fdjäftSinhaber angefehen würben, hat P^h bodj
gezeigt, baß ihre ÜSorteile bie fleinen Nachteile
bei weitem übertrafen, unb fie haben fith jeßt
ooüftänbig eingebürgert, ©rtglifche ©efchäfte
fdjließen burcßweg frühzeitig, geben ihren meib=

lidhen AngefteHten faft allen einen freien 3lai)-~
mittag in ber Aßoche — fehr oiele fdjließen an

gewiffen ®agen bie gäben überhaupt fdjon um
3 Uhr nachmittags — unb troßbem ift man auf
beiben Seiten zufrieben.

®aS oorliegenbe, mit 33eginn biefeS 3ahre§
in ©nglanb in föraft getretene ®efe| ift ber
bünbigfte IBeweiS für bie ^Behauptung, baß bie

Stellung als gabenfräulein ober ißerfäuferin
burchauS nidht als eine bequeme Pofition bc^

trachtet werben fann, wie bieS oon feiten junger
S£ö<hter unb beren ©Itern fo oft gefdjieljt. ®ie
§auSgefdjäfte zu oerrichten ober fonft einen 33e=

ruf zu betreiben, will mancher jungen, gefunb=
heitlich zarten iodhtcr als eine zu augreifenbe
Arbeit erfcheinen, welcher fie fid) auf bie SDauer

nicht gewachfen fühlt, unb bann ift eS meiftenS
eine gabenftelle, nach welcher fie auSfdjaut. @s

erfdheint ihr fo angenehm unb wenig anftren=
genb, im guten ßleib hinter bem gabentif^ zu
ftehen unb plaubernb bie .täufer zu bebienen.
®aS unuuterbro^ene Stehen ift aber fo er=

mübenb, baß eS, auf bie gänge gethan, zur
Qual wirb, unb baß ernfte gefunbheitlidje Schä=
bigungen barauS hervorgehen.

@S ift aber auch ©runb, fich zu ^
finnen, ehe man fo ganz °hne Vorbehalt fich
barauf fteift, baß bie ArbeitSiüdjtigfeit ber grau,
ihre geiftungSfäßigfeit auf jebetn ©ebiete, fid) mit
berjenigen beS üftanneS oollftänbig meffen fönne.
@S fungieren auch Sßänner als IBerfäufer, unb
in oerfdjiebenen SSerufSarten finb bie ültänner
genötigt, ben ganzen Stag auf einem glecfe ftehenb
ihrer Arbeit obzuliegen. ÜOtan benfe nur an bie

(Sdjriftfe^er. Jßohl entftehen auch bei ihnen
im gaufe ber Saljre bie tppifchen 58erufSfranf=
heilen. Aber trofc ihrer oorjüglichen getoerf=
fchaftliihen Drganifation, bie eS ihnen leicht macht,
oernünftige Steuerungen anzubahnen unb burdj=
Zubrüden, ift noch niemals ber 33erfudj gemalt
worben oon ihnen, fidj Si^gelegenheit zu oer=

f^affen.
®ieS fei nur beiläufig erwähnt, um ber

Aßaljrheit bie @i)re zu geben. Auch wäre noch
anzufügen, baß ber Senif ber ©äfcherin unb
©lätterin, wel^e Arbeiten unabänbcrlich ftehenb
gethan werben müffen, fumit z" ben ganz be=

fonberS fd^wereti zu z^hlert finb. greuen wir
unS übrigens, baß weuigftenS ba geholfen wirb,
wo bie Serljältniffe felbft bie ^itlfe nicht auS=

fdjließen.

M)iß juttgE MäbdjEn ühEr ïii« Esform
itt ber 3frauEnhlEtbung teuften.
®ie „Revue pour les jeunes filles" tjatte unter

ihren Seferinnen eine Umfrage neranftattet, ob bie fRe=

form beS roetbltchen StoftümS ihnen nûçlid) unb leicht
erfdjeine. ®ie zahlreich eingelaufenen Antroorten er=

tlären fid) einftimmig bagegen, befoitberê aber roünfchen
fie bie Beibehaltung be§ SîleiberrodeS. ®ie martantefte
Antmort fei hier miebergegebeni „Sföenn ba§ Beinfleib
eingeführt nnrb, mürbe nidjt bloß bie halbe ÜJlenfd)=
heit fchredlid) fein, fonbern bie ganze. $enn nah
bem Beinïleib üime ber furze §errenrocf — ber nid)t§
mehr oon ben gormen roiebergibt — mit ber unoer=
anberlidjeit fRücffeite unb ben Snopflbdjern, bie nicht
fnbpfen. ®ie Statur hat unS mit förperltchen fReigen
beffer auSgeftattet al§ bie Sötünner, unb biefen natür=
liehen Borteil foHte man nidjt oernachläffigen $m
©egenteil. @S ift fdjon unangenehm genug, baß SJtänner
aller Stlaffen unb jeben Alters fich gleichmäßig feßroarz,
grau ober braun Reiben unb alle nach beinfelben Schnitt.
®e§halb IfoHte man ben fünftigen ©enerationen nid)t
auch n°4 t>a§ ©chaufpiet gemäßren, baß bie grauen
vernunftgemäß' gefleibet geßen, roie manche ©nglänbe»
rinnen immer fagen." Die Umfrage ergibt eine ein=

ftimmige Berroerfung ber „oernunftgemäßen" Kleibung,
aber eine ©mpfeßlung beS „costume tailleur". Bur
über bie Sänge be§ fRocfeS ßerrfeßen SReinungSoers
fdjiebenßeiten. ©inige oerlangen ißn fo lang, baß er
aufftbßt, unb finben ba§ ßübfdjer unb roeiblicßer, anbere
roollett ben Rod' fürzer, roeil er bequemer ift. Be=
fönberS lebhaft beflagett fid) aber bie ©cßreiberinnen
über ben zu großen SujuS ber Doiletten; biefe mären
fehr teuer, feßafften in ber roeiblicßen SDSelt ftreng ge=
feßiebene Sfaften unb erforberten unoerßältni§mäßig
oiel geit.

®tn trerïttenfilidie» Buegeljen.
9Rit Beginn beS neuen gaßre§ ift in 3iitid) eine

ftäbtifeße Sloftfinberinfpeftorin in gunftion getreten,
roeldje bie einzige Aufgabe hat, roenn mbglid) jeben
SRonat einmal fämtlicße in ber ©tabt 3üti«h oerfoft=
gelbeten ©aifenfinber zu befueßen, fiiß genau über ihre
Pflege zu orientieren unb an ben ©tabtrat barüber
Zu berießten. Die ©tabt 3üricß zäßlt gegenraärtig runb
430 oerfoftgelbete ßinber. - Diefe gnflitution foHte
überall zu ©tabt unb Sanb eingeführt werben.

Cßin iröfllidie» Xiöit In frte Bad|t
öe» Bunkel».

§in
ruffifeßer Arzt, Profeffor Peter StienS,

tritt mit einer ©rftnbung in bie Oeffent=
lidjfeit, beren Tragweite unermeßlich
©r erbringt ben SeweiS, baß eS mög=

ließ ift, 33(inben baS Seßen zu ermögltcßen, audj
wenn fie beibe Augen oerloren ßaben. Profeffor
StienS, ber feit längerer $eit in gonbon anfäffig
ift, erzeugt baS Seßen babureß, baß er bureß
einen fünftlidjen Apparat ein Seßbilb oßne 33er=

mittlung ber Augen bireft ins ©eßirn beförbert.
©r ßat bis jeßt feine ©ingelßeiten über fein
Sßftern oeröffentlicßt, bodj ßat er fieß bazu oer=
ftanben, bem ®r. g. ©aze einen ©inblid in ben
je£igen Stanb feiner ©pperimente unb gorfcßun=
gen zu gewäßren. ®r. ©age beridßtct barüber:
„Dtacßbem profeffor StienS mid) in eine fleine,
bunfle Cammer gefüßrt ßatte, banb er mir feft
bie Augen zu, fo baß idj abfolut nidjts meßr
feßen fonnte. ®ann ßörte icß ißn ßin= unb ßer=
geßen, Qünbßölz^en ftreidjen, eine gampe an=
ZÜnben u. f. w., aber icß fonnte nießt ben minbe=

ften Shimmer eines gicßteS waßrneßmen. ®ann
füßlte icß, wie er mir einen Apparat an bie
Scßläfe feßte, unb fofort bemerfte tcß ein fdjwa=
cßeS gißt, baS bie ©egenftänbe in meiner un=
mittelbaren Dtaßbarfßaft erßeüte. gß faß eine

fjanb por meinen Augen unb fonnte bie ginger
Zäßlen, bie fiß nrtr entgegenftredten : eS waren
brei. Atttnäßliß würbe eS noß ßeller, unb iß
fonnte bie üftöbel in bem ^intmer unterfßeiben ;
eS waren gtoei $ifße unb aßt Stüßle, bie iß
mit geißtigfeit züßlte. gß ßatte auß baS ®e-
füßl, baß iß bei längerer ®auer beS @pperi=
mentS meine gewößnliße Seßfäßigfeit erßalten
würbe; ben Sßläfen entlang fpürte iß etwas
wie einen eleftrifßen Strom, piößliß würbe
ber Apparat weggenommen, unb fofort war um
miß ßer wieber bie tieffte ginfterniS. ®aS @r=

périment war zu ©nbe." profeffor SteinS wei=

gort fiß auß jeßt noß, feinen IBefußer mit bem

Apparat oollftänbig befannt zu maßen, weil ber=

felbc, wie er fagte, noß manßer ißerbefferungen
bebürfe ; boß gab er ißm wenigftenS einige An=
beutungen über bie Principien, auf bie er fiß
grünbet. ®er tötenfß fteßt befanntliß nißt
mit ben 2lugen, fonbern mit bent ©eßirn; bie
Augen tteßmen nur bie Seßbilber auf, unb ber
Seßnero leitet fie zum ©eßirn, wo bie 2öaßr=
neßmung ftattfinbet. ®ie SSlinben maßen fiß
burß aSetaften ein genaues 33ilb oon ber äußern
gorm ber ©egenftänbe. $ßenn bie Augen oer=
(oren finb, treten anbere Sinne in bie güde.
Siele niebere SLiere ßaben fein befonbereS Seß=
organ, aber fie feßen fozufagen mit bem ganzen
Körper. Aßenn alfo ein Silb oßne ÜJtitwirfung
ber Augen bem ©eßirn zugefüßrt werben fann,
bann fann ein Slinber ebenfo gut feßen, wie ein
ÜDtenfß mit gefunben Augen. SDaS ift bie ©runb=
ibee beS StienSfßen Apparates. Statt burß bie
üteßßaut beS AugeS wirb baS Silb eines ®egen=
ftanbeS burß ein Slättßen aufgenommen unb
burß einen eleftrifßen Strom in baS ©eßirn
geleitet. ®aS Princip ift alfo baSfelbc wie beim
®elepßon, baS bie menfßliße Stimme aufnimmt,
fortpflanzt unb fie wieber oon fiß gißt. SDer

Apparat gibt alfo nißt bloß ben Slinben baS

©eftßt, fonbern er bient auß zur telegrapßifßen
Uebermittlung oon Silbern; er ift für baS ©e*
ftßt, was baS Stelepßon für baS ©eßör ift, ®ar=
aus fann man fßließen, baß ber Apparat beS

ProfefforS StienS auß eine neue Anwenbung
beS StelepßonS mit fiß bringt; ber Profeffor will
ben ïauben bas ©eßör oerfßaffen, wie ben Slin=
ben baS ©efißt. 2öir träumen ja auß in ooüfter
®unfelßeit mit gefßloffenen Augen bie ßellften
Silber; baS beweift, baß baS Auge zum Seßen
nißt unutngängliß nötig ift unb baß baS ©eßirn
allein fteßt. So erflärt fiß ber Apparat beS

ProfefforS StienS in ganz einfaßer 2Beife. ®r.
©aze fßließt feinen Serißt mit folgenben Säfcen :

„Profeffor StienS ßat oollftänbig reßt, wenn er
fiß weigert, jejjt fdjon bie ©inzelßeiten einer @r=

finbung z« oeröffentlißen, bie ißn noß zu wiß=
tigen Aenberungen unb Serbefferungen nötigt.
Sezügliß ber geiftungen feines Apparates müffen
wir uns alfo noß großer gurücfßaltung befleißt
gen. ©S wäre ebenfo unoernünftig, ßeute einen

g Schweizer Fr«u»n-Weitung Blätter fiìr den h»«»Nchen »rei<

erst auskühlen und können nach der Schule
abgeholt werden. Das Mädchen hörte kaum recht

auf diese Erklärung; es ging aus dem Laden
wie gejagt, ohne nur erst das Guldenstück
mitzunehmen, das es als Zahlung bereits auf den

Ladentisch gelegt hatte. Der mißtrauisch
gewordene Geschäftsinhaber erkundigte sich bei seiner
Ladengehülfin nach dem Mädchen, und da er

von dessen regelmäßigen und schon lange
fortgesetzten Einkäufen hörte, war sein Verhalten
ihm vorgeschrieben. Er sandte die bestellte Ware
an die Eltern des Mädchens mit der höflichen
Meldung, daß die von dem Töchterchen heute
wie schon oft bestellten Bonbons diesem nicht
hätten mitgegeben werden können, weil sie noch

heiß gewesen seien; das auf den von dem Kinde
einbezahlten Gulden ihnen noch zukommende Geld
liege bei. — Noch am selben Nachmittag kam

der Vater des Mädchens, um dem Geschäftsinhaber

für seine väterliche Fürsorge zu danken.

Die Eltern hatten von den krummen Wegen des

Kindes keine Ahnung gehabt; sie waren geschäftlich

sehr in Anspruch genommen, und da sie

vollständig harmlos waren, war es dem Kind möglich

gewesen, sich stets aus den Ladeneinnahmen
nach Belieben Geld zu verschaffen.

Wie weit wäre es mit dem Kind wohl
gekommen, wenn der Geschäftsinhaber bloß seinen
Vorteil im Auge gehabt hätte, oder wenn
damals schon Automaten bestanden hätten, wo das
Kind ohne jedes Hindernis, also ganz
unbeanstandet sofortige Erfüllung seiner Wünsche
gefunden haben würde?

Der Staat verbietet den Ausschank von
alkoholischen Getränken an Minderjährige, die ohne

Begleitung von Erwachsenen sich im Wirtshause
einfinden. Ebenso berechtigt ist das Verbieten
der Automaten, welche den Kindern das
unkontrollierte Einkaufen von Schleckereien ermöglichen.

Zum Schutze der Ladentöchter und
Verkäuferinnen.

Ein humanes Gesetz ist seit 1. Januar 1900
in England in Kraft getreten. Es ist kurz und
klar und besteht aus nur vier Paragraphen, deren
erster folgendermaßen lautet:

„In allen Räumen eines Ladens, wo Waren
an das Publikum einzeln verkauft werden, und
wo weibliche Gehülfen zum Verkauf von Waren
an das Publikum beschäftigt werden, soll der

Arbeitgeber, der in solchen Räumen das Geschäft
betreibt, dafür Sorge tragen, daß Sitze hinter
dem Ladentisch oder an solchen anderen Stellen,
die für den Zweck geeignet erscheinen, angebracht
sind und solche Sitze sollen im Verhältnis von
nicht weniger als ein Sitz auf drei weibliche
Angestellte in jedem Raum vorhanden sein/

Der zweite Paragraph setzt die Strafen für
Nichtbefolgung dieser Vorschriften folgendermaßen

fest:

„Jede Person, welche gegen die Bestimmungen
dieses Gesetzes verstößt, wird in eine Geldstrafe,
die 3 Pfund Sterling nicht übersteigt und im
Wiederholungsfalle in eine Geldstrafe von nicht
weniger als ein und nicht über 5 Pfund
genommen werden."

Das ist eine sehr energische Androhung, und
die Folge wird sein, daß die Verkäuferinnen,
denen man diese Erleichterung ihres Berufes
wohl gönnen kann, nun auch wirklich dieselbe
erlangen werden. Die Arbeitszeit für
Handelsgehülfinnen, die unter 18 Jahre alt sind, ist
durch besondere gesetzgeberische Akten bereits in
den Jahren 1891 und 1895 geregelt worden.
Die beiden letzten Paragraphen des Gesetzes
bestimmen nur, daß es auf diese früheren Gesetze

Bezug nimmt. Die Vorschriften für die
Beschäftigung von weiblichen Angestellten sind in
England außerordentlich streng, aber obwohl sie

anfänglich als eine Erschwerung für die
Geschäftsinhaber angesehen wurden, hat sich doch

gezeigt, daß ihre Vorteile die kleinen Nachteile
bei weitem übertrafen, und sie haben sich jetzt
vollständig eingebürgert. Englische Geschäfte
schließen durchweg frühzeitig, geben ihren weiblichen

Angestellten fast allen einen freien
Nachmittag in der Woche — sehr viele schließen an

gewissen Tagen die Läden überhaupt schon um
3 Uhr nachmittags — und trotzdem ist man auf
beiden Seiten zufrieden.

Das vorliegende, mit Beginn dieses Jahres
in England in Kraft getretene Gesetz ist der
bündigste Beweis für die Behauptung, daß die

Stellung als Ladenfräulein oder Verkäuferin
durchaus nicht als eine bequeme Position
betrachtet werden kann, wie dies von feiten junger
Töchter und deren Eltern so oft geschieht. Die
Hausgeschäfte zu verrichten oder sonst einen Beruf

zu betreiben, will mancher jungen, gesundheitlich

zarten Tochter als eine zu angreifende
Arbeit erscheinen, welcher sie sich auf die Dauer
nicht gewachsen fühlt, und dann ist es meistens
eine Ladenstelle, nach welcher sie ausschaut. Es
erscheint ihr so angenehm und wenig anstrengend,

im guten Kleid hinter dem Ladentisch zu
stehen und plaudernd die Käufer zu bedienen.
Das ununterbrochene Stehen ist aber so

ermüdend, daß es, auf die Länge gethan, zur
Qual wird, und daß ernste gesundheitliche
Schädigungen daraus hervorgehen.

Es ist aber auch ein Grund, sich zu
besinnen, ehe man so ganz ohne Vorbehalt sich

darauf steift, daß die Arbeitstüchtigkeit der Frau,
ihre Leistungsfähigkeit auf jedem Gebiete, sich nut
derjenigen des Mannes vollständig messen könne.
Es fungieren auch Männer als Verkäufer, und
in verschiedenen Berufsarten sind die Männer
genötigt, den ganzen Tag auf einem Flecke stehend

ihrer Arbeit obzuliegen. Man denke nur an die

Schriftsetzer. Wohl entstehen auch bei ihnen
im Laufe der Jahre die typischen Berufskrankheiten.

Aber trotz ihrer vorzüglichen
gewerkschaftlichen Organisation, die es ihnen leicht macht,
vernünftige Neuerungen anzubahnen und
durchzudrücken, ist noch niemals der Versuch gemacht
worden von ihnen, sich Sitzgelegenheit zu
verschaffen.

Dies sei nur beiläufig erwähnt, um der
Wahrheit die Ehre zu geben. Auch wäre noch
anzufügen, daß der Beruf der Wäscherin und
Glätterin, welche Arbeiten unabänderlich stehend
gethan werden müssen, somit zu den ganz
besonders schweren zu zählen sind. Freuen wir
uns übrigens, daß wenigstens da geholfen wird,
wo die Verhältnisse selbst die Hülfe nicht
ausschließen.

Wie junge Mädchen über die Reform
in der Frauenkleidung denken.
Die ,,kìsvus pour les Fvmss blies" hatte unter

ihren Leserinnen eine Umfrage veranstaltet, ob die
Reform des weiblichen Kostüms ihnen nützlich und leicht
erscheine. Die zahlreich eingelaufenen Antworten
erklären sich einstimmig dagegen, besonders aber wünschen
sie die Beibehaltung des Kleiderrockes. Die markanteste
Antwort sei hier wiedergegeben: „Wenn das Beinkleid
eingeführt wird, würde nicht bloß die halbe Menschheit

schrecklich sein, sondern die ganze. Denn nach
dem Beinkleid käme der kurze Herrenrock — der nichts
mehr von den Formen wiedergibt — mit der
unveränderlichen Rückseite und den Knopflöchern, die nicht
knöpfen. Die Natur hat uns mit körperlichen Reizen
besser ausgestattet als die Männer, und diesen natürlichen

Vorteil sollte man nicht vernachlässigen! Im
Gegenteil. Es ist schon unangenehm genug, daß Männer
aller Klassen und jeden Alters sich gleichmäßig schwarz,
grau oder braun kleiden und alle nach demselben Schnitt.
Deshalb sollte man den künftigen Generationen nicht
auch noch das Schauspiel gewähren, daß die Frauen
.vernunftgemäß' gekleidet gehen, wie manche Engländerinnen

immer sagen." Die Umfrage ergibt eine
einstimmige Verwerfung der „vernunftgemäßen" Kleidung,
aber eine Empfehlung des „eosturns tailleur". Nur
über die Länge des Rockes herrschen Meinungsverschiedenheiten.

Einige verlangen ihn so lang, daß er
aufstößt, und finden das hübscher und weiblicher, andere
wollen den Rock kürzer, weil er bequemer ist.
Besonders lebhaft beklagen sich aber die Schreiberinnen
über den zu großen Luxus der Toiletten; diese wären
sehr teuer, schafften in der weiblichen Welt streng
geschiedene Kasten und erforderten unverhältnismäßig
viel Zeit.

Ein verdienstliche« Vorgehen.
Mit Beginn des neuen Jahres ist in Zürich eine

städtische Kostkinderinspektorin in Funktion getreten,
welche die einzige Aufgabe hat, wenn möglich jeden
Monat einmal sämtliche in der Stadt Zürich verkost-
geldeten Waisenkinder zu besuchen, sich genau über ihre
Pflege zu orientieren und an den Stadtrat darüber
zu berichten. Die Stadt Zürich zählt gegenwärtig rund
43V verkostgeldete Kinder. - Diese Institution sollte
überall zu Stadt und Land eingeführt werden.

Ein tröstliches Licht w die Nacht
des Dunkels.

WM in russischer Arzt, Professor Peter Stiens,
WiM. tritt mit einer Erfindung in die Oeffent-

lichkeit, deren Tragweite unermeßlich ist.
Er erbringt den Beweis, daß es möglich

ist, Blinden das Sehen zu ermöglichen, auch
wenn sie beide Augen verloren haben. Professor
Stiens, der seit längerer Zeit in London ansässig
ist, erzeugt das Sehen dadurch, daß er durch
einen künstlichen Apparat ein Sehbild ohne
Vermittlung der Augen direkt ins Gehirn befördert.
Er hat bis jetzt keine Einzelheiten über sein
System veröffentlicht, doch hat er sich dazu
verstanden, dem Dr. L. Caze einen Einblick in den
jetzigen Stand seiner Experimente und Forschungen

zu gewähren. Dr. Caze berichtet darüber:
„Nachdem Professor Stiens mich in eine kleine,
dunkle Kammer geführt hatte, band er mir fest
die Augen zu, so daß ich absolut nichts mehr
sehen konnte. Dann hörte ich ihn hin- und
hergehen, Zündhölzchen streichen, eine Lampe
anzünden u. s. w., aber ich konnte nicht den mindesten

Schimmer eines Lichtes wahrnehmen. Dann
fühlte ich, wie er mir einen Apparat an die
Schläfe setzte, und sofort bemerkte ich ein schwaches

Licht, das die Gegenstände in meiner
unmittelbaren Nachbarschaft erhellte. Ich sah eine

Hand vor meinen Augen und konnte die Finger
zählen, die sich mir entgegenstreckten: es waren
drei. Allmählich wurde es noch Heller, und ich
konnte die Möbel in dem Zimmer unterscheiden;
es waren zwei Tische und acht Stühle, die ich
mit Leichtigkeit zählte. Ich hatte auch das
Gefühl, daß ich bei längerer Dauer des Experiments

meine gewöhnliche Sehfähigkeit erhalten
würde; den Schläfen entlang spürte ich etwas
wie einen elektrischen Strom. Plötzlich wurde
der Apparat weggenommen, und sofort war um
mich her wieder die tiefste Finsternis. Das
Experiment war zu Ende." Professor Steins weigert

sich auch jetzt noch, seinen Besucher mit dem

Apparat vollständig bekannt zu machen, weil
derselbe, wie er sagte, noch mancher Verbesserungen
bedürfe; doch gab er ihm wenigstens einige
Andeutungen über die Principien, auf die er sich

gründet. Der Mensch steht bekanntlich nicht
mit den Augen, sondern mit dem Gehirn; die
Augen nehmen nur die Sehbilder auf, und der
Sehnerv leitet sie zum Gehirn, wo die
Wahrnehmung stattfindet. Die Blinden machen sich

durch Betasten ein genaues Bild von der äußern
Form der Gegenstände. Wenn die Augen
verloren sind, treten andere Sinne in die Lücke.
Viele niedere Tiere haben kein besonderes
Sehorgan, aber sie sehen sozusagen mit dem ganzen
Körper. Wenn also ein Bild ohne Mitwirkung
der Augen dem Gehirn zugeführt werden kann,
dann kann ein Blinder ebenso gut sehen, wie ein
Mensch mit gesunden Augen. Das ist die Grundidee

des Stiensschen Apparates. Statt durch die
Netzhaut des Auges wird das Bild eines Gegenstandes

durch ein Blättchen aufgenommen und
durch einen elektrischen Strom in das Gehirn
geleitet. Das Princip ist also dasselbe wie beim
Telephon, das die menschliche Stimme aufnimmt,
fortpflanzt und sie wieder von sich gibt. Der
Apparat gibt also nicht bloß den Blinden das
Gesicht, sondern er dient auch zur telegraphischen
Uebermittlung von Bildern; er ist für das Ge;
ficht, was das Telephon für das Gehör ist, Daraus

kann man schließen, daß der Apparat des

Professors Stiens auch eine neue Anwendung
des Telephons mit sich bringt; der Professor will
den Tauben das Gehör verschaffen, wie den Blinden

das Gesicht. Wir träumen ja auch in vollster
Dunkelheit mit geschlossenen Augen die hellsten
Bilder; das beweift, daß das Auge zum Sehen
nicht unumgänglich nötig ist und daß das Gehirn
allein sieht. So erklärt sich der Apparat des

Professors Stiens in ganz einfacher Weise. Dr.
Caze schließt seinen Bericht mit folgenden Sätzen:
„Professor Stiens hat vollständig recht, wenn er
sich weigert, jetzt schon die Einzelheiten einer
Erfindung zu veröffentlichen, die ihn noch zu wichtigen

Aenderungen und Verbesserungen nötigt.
Bezüglich der Leistungen seines Apparates müssen
wir uns also noch großer Zurückhaltung befleißigen.

Es wäre ebenso unvernünftig, heute einen



^rfjtnetjer ïrautn-Settling — Staffer fîtr ben tjänafltfien Srete

SEriumpJjgefang anjuftimmen, wie fig einem ©fep=
ticiêmuS |injuge6en, bet buvdt) nichts gerechtfertigt
ift. ®ie ©glufsfolgerung be§ iÇrofefforâ ©tienë
bietet im ganjen nichts, ba§ uttferer (Srfenntmä
roiberfprigt. 2Birb bie ißrayiS mit ber ïbeorie
ûbereinftimmen ®a§ wirb un§ eine balbige
^uïunft teuren. Iber wenn $rofcffot StienS

regt behält, wirb man ign ju ben größten BBogl»

tgätern ber ÜRenfgljeit jaulen."

(Eine Eigentümlirfje ïxmit ïter QTruttfc-

futfîf.
Sie fafgionablett ^ßarifer unt> Sonbotter Santen

foEett — tote oon arstlidjer Seite behauptet wirb —
einen bürg feine fgäbligett Jolgett in ber testen 3e't
ficf) immer mehr bettterlbar ntagenbett ©attg tum
Srinten ftarfer — tßarfutnS gaben. S3or Diefer ge=

fägrligett ißaffion famt gar itidjt genug geroarnt werben.
SRange junge SRäbgen glauben, igren Slugen erï)bï)ten
©lan.3 su oerleibett, roenn fie einige tropfen KölnifdjeS
SDüaflfer auf 3ucfer einnehmen. 'Sie erwartete SBirtung
fteEtt iftg nur in fettenen Ratten ein ttttb beruht bann
audp meiften teils auf ©inbilbuttg. Ser ©enujj Ces 311=

togoUs in Jorm einer buftenben ©ffens wirb aber nur
311 li<atö jur ©ewobttgeit, bie Sofen werben immer
großer genommen unb fgltehlig finb bie eleganten
©gönen unrettbar ber tßarfumtruntfudjt oerfaEett.
93ei einem Seit ber an gocggrabiger Steroofität leiben»
ben aSertreterinnen ber oornei)nten ©efellfgaft tonnte
ber Slrst bie Urfage beë su ernfter aSeforgniS 33eran»

laffuttg gebetiben QitftanbeS auf bas genu (ige Sriitfen
betäubenb riegenber SBtumeneptratte surüdfügreu. ©ine
Jrau, bie einmal oon biefer fonberbaren ©ugt erfaßt
ift, tann fid) nur fetten wieber baoon befreien.

3tt ftfjat'ter Ktmkumni.
Jn ä3ofton befinben fid) nad) einer jüngft eilige»

taufenen Ragrigt bie «erheirateten unb bie nigt oer»
beirateten grauen in ootlftänbigeni KriegSsuftanbe. Ser
casus belli ift ber, bafs bie SRäbgeit ber ©tabt ftd)
gegen baS ©etboerbienen ber oerbeirateten grauen ge=

wanbt baben. Um ber ©adje gehörigen Ragbrud ju
oerleiben, baben bie Jungfrauen ber ©tabt einen Sierein
gegrünbet, welgett fie „Bereinigung jitr SBagrung ber
Sterte unoerbeirateier" Samen nennen, unb an beffen
©pige eine energifge junge Sante RamenS SRin SRinna
(Beters ftebt. Ser Jwecf ber SSereinigung ift, mit allen
Kräften bafür ju wirten, ban feine oerbeiratete Jratt
irgenb wetdje Befgäftigung ober SlnfteEung erbätt, fo
tangue fid) nod) eine üuoergeiratete in ben Reigen ber
Slrb>rit§lofen befinbet. Ser Krieg wirb oon ben SRnb»

djen, bie bauPtfdd)tid) in Reftaurauts unb Jabriten
befdbäftigt finb, mit oottem ©ifer betrieben, unb ba§
Refultat ber aSerbanblungen mit ben SSorgefebten unb
Slrbeitgebern ift, foroeit ftg bie @ad)e bis jegt beur»
teilen läjjt, ein recht sufriebenfteEenbeS. („Buttb.")

Kircfcen mit ^amenbebiBnung.
StuS Slttanta, ber ©auptftabt beë ©taateë ©eorgia,

in ben bereinigten Staaten, wirb ooit einer originellen
Reform be§ totalen KirgenbienfteS berichtet. Jn einer
ber bortigen Kirchen würbe ber berfud) gemalt, ftatt
ber bi§berigen männlichen Kirdjenbietter roeiblige ,511

befgäftigeit. Ser ©rfolg übertraf alle ©rwartung.
Sa§ Bublifum ftrömte oon überall her in bie Kirche,
welche bië auf ben lebten (ßtag gefüEt war. Sa bieS
atiein ber 3lnwefenbeit ber weiblichen Kirchenbiener
susufgreiben war, fo befgloj? ber Kirgenrat ber ©tabt,
um eine gröbere ^Beteiligung be§ (ßublitumS beim ©otteS»
bienfte su erzielen, in allen Kirnen weibliche Kirchen»
biener anjuftetlen.

Sa§ ewig SBeiblige siegt un§ hinan!

Sab Samen wegen Uebertretung beë sJtaud)oerbot§
feitenë ber ©ifenbabnoerwattung in ©träfe genommen
werben müffen, gehört fid)erlid) ju ben gröbten Selten»
Reiten ; bennoch ift e§, wie man gegenwärtig erzählt,
jüngft auf bem Berliner ©iibring oorgefommen, unb

jwar waren e§ in ber betreffenben Slbteilung ber 2.
SBagenflaffe mitfabrenbe Herren, bie fidj befd)wert
fühlten unb ben SSorfafl auf ber ©tation ©berëftrabe
bene ©tationëoorfteber jur Slnjeige brachten. Siefer
fchrieb ftd) bie fiameit ber ©igaretten rauäjenben ©iinbe»
rinnen auf, bie nun einer ©trafoerfügung in £>öbe oon
6 3Jtart für ihr Vergeben entgegenfehen. Sa beibe
••Parteien auberbem hart aneinanber gerieten unb be»

fonberë ba§ Jünglein ber einen Same nicht ftillftef)en
wollte, fo würben bie ©treitenben trob ber oorgerüdten
©tunbe sweetë Jeftftellung ihrer ißerfonen su ber siemlid)
entfernt liegenben fSoliseiwadje beförbert. 3ll§ fie
wieber frei waren, hatte ber lebte 3îad)tsug längft bie
©tamon paffiert.

lebig, im Sitter smifdjen 40—50 Jahren, ©ie bat feit
oielen Jahren SogiS unb Koft bei un§, gehört alfo
gans sur Jamilie. Jd) weib smar, bab fie ihr Sllter
:d)on in früheren Jahren nie angeben wollte, wenn
eineë meiner Kinber fie banad) fragte. Jm Verlaufe
eines ©efprädjeS, weld)e§ mau über SllterSoerfcbieben»
beiten führte, tarn ich i" ben Jall, nach ihrem Sitter
Sit fragen, ßeiber babe id) ein febr f<hled)te§ ©ebäcbt»
nié für Jaljten, fonft hätte id) oon früher her bie
Jabrsabl wiffen tönnen. ©0 oiel Satt unb ©Ijrgefübl
(taube id) su befiben, unt su wiffen, bab man eine
ernftebenbe ißerfon nicht ohne Sîotmenbigîeit nach bem

aitter fragen barf unb foil. Jd) bin beëbalb mit mir
nid)t einig, ob ich meiner ©djwägerin gegenüber eine

Sattlofigteit begangen habe, ob id) ihren Jörn als be»

redjtigt anfeben unb mid) oerpflid)tet fühlen mub/mid)
bei ihr für ba§ SSorgefaEene 311 entfchulbigen. §öfticb
bittet erfahrene unb tattoofle SJiitlefer unb Seferinnen
uufereS SStatteS um gefällige Kunbgabe ihrer Slnficht
in ber oorliegenben ©ache mit beftem Sante

Sine langtüöiige MSonnenttn.

)>rafle 5308 : Jft eine oerebrliche Seferin im JaEe,
mir in uaebfteijenber Jrage SXuStunft geben su tönnen
Jür nächfteS Jrübjabr habe ich etwa 10 ©tücf ©tadjel»
beer» unb Jobanni§beerbäumd)en nötig. Sehten Serbft
hatten wir eine Offerte à 1 Jr. per ©tüct. Seiber
uielbete id) mid) su fpät. SiieEeidjt tann mir nun eine
geehrte ÜRitabonnentin Slbreffen mitteilen, wo fold)e
Bäumten ,;u bem genannten ißreiS erhältlich finb.
SBeftenS bantt sum oorauë ®. st).

tirage 5309 : SBie tommt e§, bab je^t auf ein»
mal ba§ Jüttern ber Slöcgel im SBinter als eine
©chäbigung beë ©artenbefiherS aufgefabt werben foE?
SBir batten bi§ jeht im SBinter immer Juttertifct)e
für bie oerfd)iebenen SBögel aufgefteEt. J<h lieb im
Sommer unb Çerbft bur<h bie Kinber ©amen, SSeereti

unb Kerne fammeln, um fetbe im SBinter su oerfüttern:
auch 0ab ich im SBinter noch manchen Jranten auë,
um an ffam en su taufen. Jdj hanbelte bamit nicht
nur im ©inoerftänbniS, fonbern nad) ber perfönlichen
Slnregung meines SRanneS, ber mir bie Juttertifdje
jebeSmal erfteüte, unb ber auch barauf hielt, bab ben
Kinbern baS Jüttern al§ eine ißfHd)t gelehrt würbe.
Jd) mubte aud) lehteS Jahr um ber Sßögel wiEen
Swei fchöne unb überaus anhängliche Kahen, meine
SieblingStiere, töten laffen, wa§ ich nur febr ungern
gefdjeben lieb unb wa§ auch bie Kinber febr febmerste.
SiefeS Jahr nun mub aEeê anberS fein. Seil SSögeln
wirb tein Juttertifd) aufgefteEt, eS barf ihnen auch
tein Jutter geftreut itnb tein KüchenabfaE gelegt wer»
ben. 3Jlein SJiann behauptet auf einmal, bab bie SBögel
im SfBinter unb im SSorfrühling, fowie im ©erbft mehr
fd)aben im ©arten, als fie 3» ben anberen 3eüen
tiühen. ©in forgfältigeS Bugen ber Säume oernichte
bie Jnfetten beffer, als eS bie Sögel su thun oermögen,
heibt eS, unb babei werben bie Knofpen gefront. SJÎir
ift biefer Umfchwung in ber Slnfdjauung bauptfäd)li(h
ber Kinber wegen febr unangenehm. SBaS ihnen oor»
her als ernfte Jîflictjt anë ©er3 gelegt worben war,
unb woran nun bie mitleibSooEe tinbliche Slnfdjauung
hängt, baS ift ihnen auf einmal oerboten, unb fie foEen
unbewegt sufeben, wenn bie Sierdjen an ben attoer»
trauten Orten an bie ^enfter piden unb fo beweglich
piepen. Sie finblidjen ©ersen finb fdjtoer oerlegt, wenn
bet SSater talten BtuteS bie bettelnben SBögel mit ber
Jlinte oerjagt unb bie Kagen jegt ungeftraft ihr SBefen
treiben bürfen. @ë ift mir teineSwegS barum su thun,
ben neuen ©tanbpuntt meines SDtanneS bloh eigen»
finnig su beftreiten ; aber bah ich mich biefer plöglidjen
©inneSänberung eben fo plöglidj unb ohne eigene lieber»
Seugung anfdjtiefien foE, unb bah id) ben 3miefpalt
gutheihen foE, in welken bie Kinber oerfegt werben,'
baS tann icb nidjt gutheihen. Surd) bie ©dpile unb
burd) gute Bücher werben fie fernerbin sum ©djuge
unb sur Pflege ber Slögel angebalten, ber Slater aber
oerlangt baS ©egenteil. Jft baS richtig geganbelt Jd)
bitte febr um freunblidje Kunbgebung oon ©utbenten»
ben unb bante sum oorauë beftenS. unBefrtebtßte in im.

Gräfte 5310: SJtan b«t mir angeraten, meine
febwadjen Slugen jeben SJiorgeti unb Slbenb mit frifdjem
SBrunnenwaffer tu wafdjen. ©eitbern ich bieS regelmägig
tbue, macht fiep mir beim ©rwaegen am SEtorgen ein
unangenehmer SluSfluh auS ben Slugen bemertbar, waS
mid) für etwa eine ©tunbe recht beläftigt. Jft biefer
SluSfluh als eine ©eilerfdjetnung aufsufaffen, ober ift eS

beffer, bie talten SBafcgungen einsufteEen? Ser früher
tonfuitierte Slugenarst empfahl oiel Slufentgalt in freier
fiuft unb ©egonung ber Bugen, weil biefe nicht tränt,
aber fegr fd)wad) feien. Ilm guten 9lat bittet

(Sine SlttelnfteÇenbe

Jfrage 5311 : SReine Sodjter plagt mid), eine arme,
aber fegr gefegiette unb fleifüge SRitfd)ülerin in ber
Slrt unterftügen su bürfen, bah fie baS SRütageffen
bei unS einnehmen unb bei fcgledjtem SBetter aud) bei
unS fcglafen bürfe. SRein SRann fowogl, als ber Segrer
finb gegen biefe Slrt ber llnterftügung, bie baS Kinb
feiner Jamilie uub feinen SSergältniffen entfrembe. ©ie
meinen, eS fei beffer, bem SRäbcgen mit warmen, guten
Kleibern unb ©djugen nacgsugelfen unb mit aSefcgaffung
oon SRilcg aueg ben Kleinften in jener Jainilie su
nügen. Jcg wiE nun niegt fagen, bah bieS niegt aueg
gut märe; aber eS büntt mieg bocg gart, bem fo
bringenben unb wartitgersigen SBunfcge meiner Socgter
niegt entfpreegen su foEen. SBie würben aitbere SRütter
tn biefem JaEe ganbeln sb. e. tn sr.

gfrttfle 5312 : Jft eS wagr, bah baS ©aar fidj oiel
früger entfärbt unb ausgeht, wenn man baëfelbe in
bie ©öt)e ober 00m ©efidjte rüctwärtS getämmt trägt?
Jcg bälgte, biefe Uebelftänbe foflten oielmegr eintreten,
wenn bas ©aar beftänbig flacg am Kopfe atiliegenb
getragen wirb, fo bah baS SluSbünften ber Kopfhaut
geginbert wirb. SBoger tommt eS übrigens, uah bie

©aare an ben ©cgläfen oiel früger grau werben, als
biejenigen am ©intertopfe. Jft eS oieEeicbt, weit bie
©aare an ben ©cgläfen beim täglichen SBafdjen be§
©eficgteS öfters mit ©eife in aäerügrung tommen?

Slelfelae Sefetlit In 'SR.

3îrage 5313: llnfere Kleine, neun Jagre alt, muh
auf ©egeih be§ SlrsteS für einige SB0djen bie ©djule
ausfegen, um möglidjft ben gansen Sag im Jreien su
fein, ©ie leibet aber beftänbig an talten Jühett, fo bah
fie immer weinenb nad) ©aufe tommt. SBir laffen fie
bide, woEene Strümpfe unb mit ißels gefütterte ©cguge
tragen unb bei naffem SBetter Ueberfcguge. Seffen
ungeaegtet finb bie Jühe immer talt. SBaS täfjt fid)
bagegen tgun gmu @.»o. in sa.

tirage 5314: SBie beganbelt bie erfahrene ©auS»
frau im SBinter bie ©cguge, bamit fie weieg bleiben,
tein ©cgneewaffer burdjlaffen, bah "man fie glänsen
tann unb bah fie abfolut niegt fegmugen? Jn ber
Sroguerie werben mir aEerlei Beberfette empfohlen;
ieg würbe aber bis jegt nocg oon tetnem gans befriebigt.

Sine eifrige Seferin.

?!rag< 5315 : ©at eine SRutter niegt baS Recgt,
igr fegr sarteS unb oft leibenbeS Kinb oon ber ©cgule
femsugalten, wenn anftedenbe Krantgeiten gerrfegen?
Ser Unterricgt würbe fo lange bureg eine patentierte
©auSlegrerin erteilt. (sine ängfiiidje SR utter.

§)rage 5316: Jft man oerpfliegtet, unfrantierte
aSrriefe ansunegmen? ©S finb mir fegon mehrmals
beutfege Kataloge sugefanbt worben, bie ungenügenb
frantiert waren. Ser Briefträger behauptete, ich müffe
fie einlöfen. Jcg gäbe bie ©enbungen niegt oerlangt.

®. ©. in 3.

HnfttJortrn.
üluf tirage 5215 : SI. 33. ©. erlaube mir eine

turse Berichtigung. „SBürbe bringt a3ürbe," fagt ein
©priegwort. Bürbe wirb aueg Saft genannt. Kinber
ersiegen ift eine fegwere, oerantwortungSreicge Slufgabe,
eine groge SlrbeitSlaft, wenn man eS mit ber Bflicgt
ernft nimmt. ©0 arm an Siebe wirb aber wogl lein
ebleS Jrauengers fein, bah mutterlofe Kinber alë
ein „notwenbigeS Uebel" in ben Kauf nimmt. ÜRit
Saft war alfo fegwere Slufgabe gemeint, ©ine Jrau,
bie, wie icg eS auffaffe, fid) einer mutterlofen Jamilie
annimmt unb mit gingebenber, felbftlofer Siebe flutter»
fteEe oertritt, ift ber ©ngel igreS ©aufeS, ber gute
©eift. @0 meinte ig eS aud) unb nidjt im entfernteren
in fpöttifeger SBeife. Jn wenig 3eüen läfjt fig nigt
aEeS fo fagen, bah eS nigt anberS al§ beabfigtigt
gebeutet Werben tann, unb aug nigt jebem ift eS ge=
geben, fein ©ers auf bie Sippen geben su tönnen!

2t6onnentln lit Bern,

Auf 3)rage5279: Jgre „fgneibige" Slntwort gat
mig gefreut. Jg mögte mir nun gerne ertauben,
an bie werten Seferinnen biefeê SSlatteS einige Jragen
311 fteEen. SBie foEen eS junge SRänner anfteEen, um
bie oeregrligen Sögter al§ bie sutünftigen ©auSfrauen
im gâuêligen Kreife beobagten su tönnen? — SBaS
würbe wog! ein ©err Sßapa ober eine Jrau SRarna
fagen, wenn fo ein Jreier täme unb bie Jräulein *

Sogter' etwa einen Sag lang inS ©jamen nehmen
woEte. SBürbe e§ fig überhaupt eine Sogter gefaEen
laffen, oon igrem Siebgaber auf StrbeitSfägigteit ge»
prüft ober oieEeigt nur beobagtet su werben? Jg
glaube, ta täme man als Keffelflider nag Jeremias
©ottgelf nog beffer sum 3roed. SBie oergält e§ fig
mit ben fgwieligen ©änben bei einem „gebilbeten"
SRäbgen SaS ift jebenfaES geutsutage bie gröfjte
Rarität unter bem angegenben weibligen ©efglegt,
werben bog bie garten ©änbe bei ben jungen SRännern
immer feltener. Jg glaube, man ift in biefem ißuntte
ungeregter als je. ©änbe unb Kleiber bienen geute
als 33ilbungSmeffer etneS SRenfgen, fowogl beim männ»
tigen alS weibligen ©efglegt. ©ine rauge ©anb,
ein grobes SlrbeitStleib, fegen ben SRenfgen im afl»
gemeinen in ber SBürbe hinunter, wenn nigt oieEeigt
ein ©aufen ©etb biefe a3ilbungSmänget übergolbet.
©ier tönnte man fig freilig in ein Sgema eintaffen,
baS su weit fügren würbe unb bem 3toed biefer 3eilen
nigt entfprigt. SaS aber mögte wogt nog manger
junge SRann gerne mit mir erfahren: „SBaS oerlangen
gebilbete Sögter oon einem SRanne, unb waS barf
ein gebilbeter SRann oon einer SEogter oertangen?"

Sitter, ber im uttMaten Ift uttb flcfj gerne möchte
Betehren laffen.

A«f ^frage 5285: SaS fogenannte ©inftügen beS

SBrenngotseS foEte eine ©auSfrau nigt bulben. Jft
nog ©lut unb Slfge im Ofen, fo tann leigt baS ©ols
in ber Ragt angegen. 3ieB matt bie nog glügenbe
Slfge auë bem Ofen oorger, fo tann biefelbe aug
©gaben anftiften. Sagegen lägt fig ogne ©efagr
etwaS Kleingols oorn im Ofen sum Slnfeuem ein»
fgieben, trodnet über Ragt unb erleigtert bie SRüge
b:S Jeuermagenä. sh. ».

Auf bie §lr#8e gätte ig fgon baS erfte
SRal gerne meine ©ebanten auSgefprogen. SUS ig
nog biente, war eS meine heilige tßflrcijt, für meine
©errfgaft su forgen unb in aEem su helfen, wie eS

mein eigen wäre, unb mein SBefteS für igr SBoblergegen
SU tgun. @S wäre mir aug nie in ben ©inn getont»
men, auf oortommenbe SRegrarbeit su entlaufen ; aber
einS muh ig fagen, an einem Ort, wo ig mar, be»

tarnen wir Sienftboten jebeSmal ein fgöneS Srintgelb
oon ben ©äften, unb fie waren immer fo freunbtig
mit unS, bah wir unS auf bie a3efuge regt freuten;
eS war unS ein regteS Jeft trog ber SRegrarbeit. Sin
einem frügern Ort, wo ig toar, ergielt ig oott ber
Jrau felbft ein ©efgentlein oon ber übergemögnligen
Slrbeit, unb bie Jrau felbft galf nog tügtig babet,
baS magte mir immer neuen SRut. Jg barf mit
Regt fagen, ig liebe unb oeregre bie beiben Samen
jegt nog gog unb teuer wie eine SRutter unb mögte
nur wünfgen, bah eS überaE fo wäre.
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Spreriiraal.
Sraßsn.

Slrag« 5307: Jg möd)te Jerneftegenbe unt igre
Slnfigt bttten in itagftegenber Jrage: Jft eS tattloS
SU nennen, wenn ig meine ©gwägerin am Jauitlien»
tifg, im Beifein meiner erwagfenen unb tleinen Kin»
ber, nad) igrem Sllter frage? SReine ©gwägerin ift

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Triumphgesang anzustimmen, wie sich einem
Skepticismus hinzugeben, der durch nichts gerechtfertigt
ist. Die Schlußfolgerung des Professors Stieus
bietet im ganzen nichts, das unserer Erkenntnis
widerspricht. Wird die Praxis mit der Theorie
übereinstimmen? Das wird uns eine baldige
Zukunft lehren. Aber wenn Professor Stiens
recht behält, wird man ihn zu den größten
Wohlthätern der Menschheit zählen."

Eine eigentümliche Zorm der Trunk¬
sucht.

Die fashionablen Pariser und Londoner Damen
sollen — nne von ärztlicher Seite behauptet wird —
einen durch seine schädlichen Folgen in der letzten Zeit
sich immer mehr bemerkbar machenden Hang zum
Trinken starker — Parfums haben. Vor dieser
gefährlichen Passion kann gar nicht genug gewarnt werden.
Manche junge Mädchen glauben, ihren Augen erhöhten
Glanz zu verleihen, wenn sie einige Tropfen Kölnisches
WaUer auf Zucker einnehme». Die erwartete Wirkung
stelltt sich nur in seltenen Fällen ein und beruht dann
auch; meistenteils auf Einbildung. Der Genuß des
Alkohols in Form einer duftenden Essenz wird aber nur
zu Bald zur Gewohnheit, die Dosen werden immer
größer genommen und schließlich sind die eleganten
Schönen unrettbar der Parfumtrunksucht verfallen.
Bei einem Teil der an hochgradiger Nervosität leidenden

Vertreterinne» der vornehmen Gesellschaft konnte
der Arzt die Ursache des zu ernster Besorgnis
Veranlassung gebenden Zustandes auf das helmliche Trinken
betäubend riechender Blumenextrakte zurückführen. Eine
Frau, die einmal von dieser sonderbaren Sucht erfaßt
ist, kann sich nur selten wieder davon befreien.

In scharfer Konkurrenz.
In Boston befinden sich nach einer jüngst

eingelaufenen Nachricht die verheirateten und die nicht
verheirateten Frauen in vollständigem Kriegszustande. Der
oasus dslli ist der, daß die Mädchen der Stadt sich

gegen das Geldverdienen der verheirateten Frauen
gewandt haben. Um der Sache gehörigen Nachdruck zu
verleihen, haben die Jungfrauen der Stadt einen Verein
gegründet, welchen sie „Vereinigung zur Wahrung der
Rechte unverheirateter" Damen nennen, und an dessen

Spitze eine energische junge Dame Namens Miß Minna
Peters steht. Der Zweck der Vereinigung ist, mit allen
Kräften dafür zu wirken, daß keine verheiratete Frau
irgend welche Beschäftigung oder Anstellung erhält, so

langst sich noch eine Unverheiratete in den Reihen der
Arbeitslosen befindet. Der Krieg wird von den Mädchen,

die hauptsächlich in Restaurants und Fabriken
beschäftigt sind, mit vollem Eifer betrieben, und das
Resultat der Verhandlungen mit den Vorgesetzten und
Arbeitgebern ist, soweit sich die Sache bis jetzt
beurteilen läßt, ein recht zufriedenstellendes. („Bund.")

Kirchen mit Damenbedienung.
Aus Atlanta, der Hauptstadt des Staates Georgia,

in den Vereinigten Staaten, wird von einer originellen
Reform des lokalen Kirchendienstes berichtet. In einer
der dortigen Kirchen wurde der Versuch gemacht, statt
der bisherigen männlichen Kirchendiener weibliche zu
beschäftigen. Der Erfolg übertraf alle Erwartung.
Das Publikum strömte von überall her in die Kirche,
welche bis auf den letzten Platz gefüllt war. Da dies
allein der Anwesenheit der weiblichen Kirchendiener
zuzuschreiben war, so beschloß der Kirchenrat der Stadt,
um eine größere Beteiligung des Publikums beim Gottesdienste

zu erzielen, in allen Kirchen weibliche Kirchendiener

anzustellen.
Das ewig Weibliche zieht uns hinan!

Modern.
Daß Damen wegen Uebertretung des Rauchverbots

seitens der Eisenbahnverwaltung in Strafe genommen
werden müssen, gehört sicherlich zu den größten Seltenheiten;

dennoch ist es, wie man gegenwärtig erzählt,
züngst auf dem Berliner Südring vorgekommen, und
zwar waren es in der betreffenden Abteilung der 2.
Wagenklaffe mitfahrende Herren, die sich beschwert
fühlten uns den Vorfall auf der Station Ebersstraße
dem Stationsvorsteher zur Anzeige brachten. Dieser
schrieb sich die Namen der Cigarette» rauchenden Sünderinnen

auf, die nun einer Strafverfügung in Höhe von
6 Mark für ihr Vergehen entgegensehen. Da beide
Parteien außerdem hart aneinander gerieten und
besonders das Zünglein der einen Dame nicht stillstehen
wollte, so wurden die Streitende» trotz der vorgerückten
Stunde zwecks Feststellung ihrer Personen zu der ziemlich
entfernt liegenden Polizeiwache befördert. Als sie
wieder frei waren, hatte der letzte Nachtzug längst die
Staàn passiert.

ledig, im Alter zwischen 40—50 Jahren. Sie hat seit
vielen Jahre» Logis und Kost bei uns, gehört also
ganz zur Familie. Ich weiß zwar, daß sie ihr Alter
chon in früheren Jahren nie angeben wollte, wenn
eines meiner Kinder sie danach fragte. Im Verlaufe
eines Gespräches, welches man über Altersverschiedenheiten

führte, kam ich in den Fall, nach ihrem Alter
zu fragen. Leider habe ich ein sehr schlechtes Gedächtnis

für Zahlen, sonst hätte ich von früher her die
Jahrzahl wissen können. So viel Takt und Ehrgefühl
glaube ich zu besitzen, um zu wissen, daß man eine
erustehende Person nicht ohne Notwendigkeit nach dem

Alter fragen darf und soll. Ich bin deshalb mit mir
nicht einig, ob ich meiner Schwägerin gegenüber eine
Taktlosigkeit begangen habe, ob ich ihren Zorn als
berechtigt ansehen und Mich verpflichtet fühlen muß/mich
bei ihr für das Vorgefallene zu entschuldigen. Höflich
bittet erfahrene und taktvolle Mitleser und Leserinnen
unseres Blattes um gefällige Kundgabe ihrer Ansicht
in der vorliegenden Sache mit bestem Danke

Eine langjährige Abonnenlin.

Krag« 5308 : Ist eine verehrliche Leserin im Falle,
mir in nachstehender Frage Auskunft geben zu können?
Für nächstes Frühjahr habe ich etwa 10 Stück Stachelbeer-

und Johannisbeerbäumchen nötig. Letzten Herbst
hatten wir eine Offerte à 1 Fr. per Stück. Leider
meldete ich mich zu spät. Vielleicht kann mir nun eine
geehrte Mitabonnentin Adressen mitteilen, wo solche
Bäumchen zu dem genannten Preis erhältlich sind.
Bestens dankt zum voraus E. Ey.

Krage 53V9 : Wie kommt es, daß jetzt auf
einmal das Füttern der Vögel im Winter als eine
Schädigung des Gartenbesitzers aufgefaßt werden soll?
Wir hatten bis jetzt im Winter immer Futtertische
für die verschiedenen Vögel aufgestellt. Ich ließ im
Sommer und Herbst durch die Kinder Samen, Beeren
und Kerne sammeln, um selbe im Winter zu verfüttern;
auch gab ich im Winter noch manchen Franken ausj
um Hanfsamen zu kaufen. Ich handelte damit nicht
nur un Einverständnis, sondern nach der persönlichen
Anregung meines Mannes, der mir die Futtertische
jedesmal erstellte, und der auch darauf hielt, daß den
Kindern das Füttern als eine Pflicht gelehrt wurde.
Ich mußte auch letztes Jahr um der Vögel willen
zwei schöne und überaus anhängliche Katzen, meine
Lieblingstiere, töten lassen, was ich nur sehr ungern
geschehen ließ und was auch die Kinder sehr schmerzte.
Dieses Jahr nun muß alles anders sein. Den Vögeln
wird kein Futtertisch aufgestellt, es darf ihnen auch
kein Futter gestreut und kein Küchenabfall gelegt werden.

Mein Mann behauptet auf einmal, daß die Vögel
im Winter und im Vorfrühling, sowie im Herbst mehr
schaden im Garten, als sie zu den anderen Zeiten
nützen. Ein sorgfältiges Putzen der Bäume vernichte
die Insekten besser, als es die Vögel zu thun vermögen,
heißt es, und dabei werden die Knospen geschont. Mir
ist dieser Umschwung in der Anschauung hauptsächlich
der Kinder wegen sehr unangenehm. Was ihnen vorher

als ernste Pflicht ans Herz gelegt worden war,
und woran nun die mitleidsvolle kindliche Anschauung
hängt, das ist ihnen auf einmal verboten, und sie sollen
unbewegt zusehen, wenn die Tierchen an den
altvertrauten Orten an die Fenster picken und so beweglich
piepen. Die kindlichen Herzen sind schwer verletzt, wenn
der Vater kalten Blutes die bettelnden Vögel mit der
Flinte verjagt und die Katzen jetzt ungestraft ihr Wesen
treiben dürfen. Es ist mir keineswegs darum zu thun,
den neuen Standpunkt meines Mannes bloß eigensinnig

zu bestreiten; aber daß ich mich dieser plötzlichen
Sinnesänderung eben so plötzlich und ohne eigene
Ueberzeugung anschließen soll, und daß ich den Zwiespalt
gutheißen soll, in welchen die Kinder versetzt werden,
das kann ich nicht gutheißen. Durch die Schule und
durch gute Bücher werden sie fernerhin zum Schutze
und zur Pflege der Vögel angehalten, der Vater aber
verlangt das Gegenteil. Ist das richtig gehandelt? Ich
bitte sehr um freundliche Kundgebung von Gutdenkenden

und danke zum voraus bestens, unbefriedigte w M.

Krage 531V: Man hat mir angeraten, meine
schwachen Augen jeden Morgen und Abend mit frischem
Brunnenwasser zu waschen. Seitdem ich dies regelmäßig
thue, macht sich mir beim Erwachen am Morgen ein
unangenehmer Ausfluß aus den Augen bemerkbar, was
mich für etwa eine Stunde recht belästigt. Ist dieser
Ausfluß als eine Heilerscheinung aufzufassen, oder ist es
besser, die kalten Waschungen einzustellen? Der früher
konsultierte Augenarzt empfahl viel Aufenthalt in freier
Luft und Schonung der Augen, weil diese nicht krank,
aber sehr schwach seien. Um guten Rat bittet

Eine Alleinstehende

Krage 5341 i Meine Tochter plagt mich, eine arme,
aber sehr geschickte und fleißige Mitschülerin in der
Art unterstützen zu dürfen, daß sie das Mittagessen
bei uns einnehmen und bei schlechtem Wetter auch bei
uns schlafen dürfe. Mein Mann sowohl, als der Lehrer
sind gegen diese Art der Unterstützung, die das Kind
seiner Familie und seinen Verhältnissen entfremde. Sie
meinen, es sei besser, dem Mädchen mit warmen, guten
Kleidern und Schuhen nachzuhelfen und mit Beschaffung
von Milch auch den Kleinsten in jener Familie zu
nützen. Ich will nun nicht sagen, daß dies nicht auch
gut wäre; aber es dünkt mich doch hart, dem so
dringenden und warmherzigen Wunsche meiner Tochter
nicht entsprechen zu sollen. Wie würden andere Mütter
in diesem Falle handeln? B. C. tn R.

Krage 5312 : Ist es wahr, daß das Haar sich viel
früher entfärbt und ausgeht, wenn man dasselbe in
die Höhe oder vom Gesichte rückwärts gekämmt trägt?
Ich dächte, diese Uebelstände sollten vielmehr eintreten,
wenn das Haar beständig flach am Kopfe anliegend
getragen wird, so daß das Ausdünsten der Kopfhaut
gehindert wird. Woher kommt es übrigens, daß die

Haare an den Schläfen viel früher grau werden, als
diejenigen am Hinterkopfe. Ist es vielleicht, weil die
Haare an den Schläfen beim täglichen Waschen des
Gesichtes öfters mit Seife in Berührung kommen?

stleistlge Leserin In M.
Krag« 5313 i Unsere Kleine, neun Jahre alt, mutz

auf Geheiß des Arztes für einige Wochen die Schule
aussetzen, um möglichst den ganzen Tag im Freien zu
sein. Sie leidet aber beständig an kalten Füßen, so daß
sie immer weinend nach Hause kommt. Wir lassen sie
dicke, wollene Strümpfe und mit Pelz gefütterte Schuhe
tragen und bei nassem Wetter Ueberschuhe. Dessen
ungeachtet sind die Füße immer kalt. Was läßt sich
dagegen thun? Frau S.-G. In A.

Krag« 5314: Wie behandelt die erfahrene Hausfrau
im Winter die Schuhe, damit sie weich bleiben,

kein Schneewasser durchlassen, daß-man sie glänzen
kann und daß sie absolut nicht schmutzen? In der
Droguerie werden mir allerlei Lederfette empfohlen;
ich wurde aber bis jetzt noch von keinem ganz befriedigt.

Eine eifrige Leserin.

Krag« 5315 : Hat eine Mutter nicht das Recht,
ihr sehr zartes und oft leidendes Kind von der Schule
fernzuhalten, wenn ansteckende Krankheiten herrschen?
Der Unterricht würde so lange durch eine patentierte
Hauslehrerin erteilt. Ein- ängstliche Mutter.

Krage 531K: Ist man verpflichtet, unfrankierte
Briefe anzunehmen? Es sind mir schon mehrmals
deutsche Kataloge zugesandt worden, die ungenügend
frankiert waren. Der Briefträger behauptete, ich müsse
sie einlösen. Ich habe die Sendungen nicht verlangt.

C. S. in I.
Antworten.

Auf Krage 5215: A. B. C. erlaube mir eine
kurze Berichtigung. „Würde bringt Bürde," sagt ein
Sprichwort. Bürde wird auch Last genannt. Kinder
erziehen ist eine schwere, verantwortungsreiche Aufgabe,
eine große Arbeitslast, wenn man es mit der Pflicht
ernst nimmt. So arm an Liebe wird aber wohl kein
edles Frauenherz sein, daß es mutterlose Kinder als
ein „notwendiges Uebel" in den Kauf nimmt. Mit
Last war also schwere Aufgabe gemeint. Eine Frau,
die, wie ich es auffasse, sich einer mutterlosen Familie
annimmt und mit hingebender, selbstloser Liebe Mutterstelle

vertritt, ist der Engel ihres Hauses, der gute
Geist. So meinte ich es auch und nicht im entferntesten
in spöttischer Weise. In wenig Zeilen läßt sich nicht
alles so sagen, daß es nicht anders als beabsichtigt
gedeutet werden kann, und auch nicht jedem ist es
gegeben, sein Herz auf die Lippen heben zu können!

Abonnentin tn Bern.

Auf Krag« 5279: Ihre „schneidige" Antwort hat
mich gefreut. Ich möchte mir nun gerne erlauben,
an die werten Leserinnen dieses Blattes einige Frage»
zu stellen. Wie sollen es junge Männer anstellen, um
die verehrlichen Töchter als die zukünftigen Hausfrauen
im häuslichen Kreise beobachten zu können? — Was
würde wohl ein Herr Papa oder eine Frau Mama
sagen, wenn so ein Freier käme und die Fräulein -
Tochter etwa einen Tag lang ins Examen nehmen
wollte. Würde es sich überhaupt eine Tochter gefallen
lassen, von ihrem Liebhaber auf Arbeitsfähigkeit
geprüft oder vielleicht nur beobachtet zu werden? Ich
glaube, l a käme man als Kesselflicker nach Jeremias
Gotthels noch besser zum Zweck. Wie verhält es sich
mit den schwieligen Händen bei einem „gebildeten"
Mädchen? Das ist jedenfalls heutzutage die größte
Rarität unter dem angehenden weiblichen Geschlecht,
werden doch die harten Hände bei den jungen Männern
immer seltener. Ich glaube, man ist in diesem Punkte
ungerechter als je. Hände und Kleider dienen heute
als Bildungsmesser eines Menschen, sowohl beim männlichen

als weihlichen Geschlecht. Eine rauhe Hand,
ein grobes Arbeitskleid, setzen den Menschen im
allgemeinen in der Würde hinunter, wenn nicht vielleicht
ein Haufen Geld diese Bildungsmängel übergoldet.
Hier könnte man sich freilich in ein Thema einlassen,
das zu weit führen würde und dem Zweck dieser Zeilen
nicht entspricht. Das aber möchte wohl noch mancher
junge Mann gerne mit mir erfahren: „Was verlangen
gebildete Töchter von einem Manne, und was darf
ein gebildeter Mann von einer Tochter verlangen?"

Einer, der im unklaren ist und sich gerne möchte
belehren lassen.

Auf Krage 5285: Das sogenannte Einstützen des
Brennholzes sollte eine Hausfrau nicht dulden. Ist
noch Glut und Asche im Ofen, so kann leicht das Holz
in der Nacht angehen. Zieht man die noch glühende
Asche aus dem Ofen vorher, so kann dieselbe auch
Schaden anstiften. Dagegen läßt sich ohne Gefahr
etwas Kleinholz vorn im Ofen zum Anfeuern ein-
schieben, trocknet über Nacht und erleichtert die Mühe
des Feuermachens. A. B.

Auf die Krage 5294 hätte ich schon das erste
Mal gerne meine Gedanken ausgesprochen. Als ich
noch diente, war es meine heilige Pflicht, für meine
Herrschaft zu sorgen und in allem zu helfen, wie es
mein eigen wäre, und mein Bestes für ihr Wohlergehen
zu thun. Es wäre mir auch nie in den Sinn gekommen,

auf vorkommende Mehrarbeit zu entlaufen; aber
eins muß ich sagen, an einem Ort, wo ich war,
bekamen wir Dienstboten jedesmal ein schönes Trinkgeld
von den Gästen, und sie waren immer so freundlich
mit uns, daß wir uns auf die Besuche recht freuten;
es war uns ein rechtes Fest trotz der Mehrarbeit. An
einem frühern Ort, wo ich war, erhielt ich von der
Frau selbst ein Geschenklein von der übergewöhnlichen
Arbeit, und die Frau selbst half noch tüchtig dabei,
das machte mir immer neuen Mut. Ich darf mit
Recht sagen, ich liebe und verehre die beiden Damen
jetzt noch hoch und teuer wie eine Mutter und möchte
nur wünschen, daß es überall so wäre.

Sprechsaal.

Fragen.
Krag« 53V7: Ich möchte Ferncstehende um ihre

Anficht bitten in nachstehender Frage: Ist es taktlos
zu nennen, wenn ich meine Schwägerin am Familientisch,

im Beisein meiner erwachsenen und kleinen Kinder,

nach ihrem Alter frage? Meine Schwägerin ist



Sdjttrotjrr Arauen -Jeffuttg — Blättrr fßr ben pâu*ftctten im«

Auf 5<rage 5297: Tie Temperatur foßte im
SCBinter in einem SBetnfeßer jebenfatl§ nidjt über
10 ©rab Steaumur betragen, bamit bie StBeine nidjt
©djabett leiben. 3tm einfacpften unb ftcperften minbern
(Sie bie Temperatur ber §eigung§röbren im Setter, in»
bem ©ie biefetben mittet! Stortfdjläucpen ifolteren
taffen ; bamit begroccfen ©ie gleichseitig nod) eine be»

beutenbe ©rfparni! an Srennmaterial. Sßeitere begitg»

tidje Sluiîunft erteilt gpnen bereitroißigft bie SJtecpamfcbe
Sortroarenfabrit Türren aefet).

Auf Strage 5300: Ueber ben Serïauf oon ißEjoto»

grapbien oon Sunftgegenfiänbeu ift unfere ©efeßgebitng
in einzelnen gäßen etroa! fcproanlenb; aber gu gprem
eigenen ©ebraud) tbnnen ©ie ungefcpeut alle! ppoto»
grappiereu, roa! ©ie motten, nur teine geftupgen in
geinbeüanb. St. w. in ».

Auf gtrage 5301: SJtit bent ©intritt ber ©rofj»
jäprigleit, atfo mit ooßenbetem groangigftem gapre,
pbrt bie Sormunbfdjaft oon felbft auf. ©preisen ©ie
münbiid) in erfter Stute mit gprent Sormunb, in
groeiter gnftang mit ber bemfetben oorgefepten Sepörbe,
atfo SBaifenamt, ober roie ber Titet etroa in anberctt
Santonen tautet. St. to. in ».

Auf ^trage 5302 : Ta! finb gelter in ber 3tntage
unb in ber ©rgiepung. 3ronn9 'P. tn ber ©rgiepung
immer oon liebet ; manchmal oertiert ber gepter fid)
oon fetbft im Saufe ber geit, at)er m ber Sieget gebt
e! obtte bittere Tpränett foroiefo nid)t ab. 3lnt beften
roirlt ftet! ba! Seifptel, alfo in biefem gälte ba! Sei»
fpiet anberer Snaben, bie mit ibren Sameraben fo
luftig fpieten. St. TO. in ».

Auf gtrage 5303: Tiefe 2lngelegenpeü fcpeint
mir and) fepr rätfetbaft, unb e! märe roaprfcpetnlid)
beffer, ftd) gar nict)t bamit gu befaffen. gebenfaß!
motten ©ie fepr oorfidjtig in gpren SJtitteilungen fein,
bamit gpnen feine fpäteren Serlegenpeiten barau! er»

roacpfen. Ta! Dbltgattonenrecpt geftattet Setfügungen
roie „obne meine Serantraorttidjfeit", „obne ©eroäbr" tc.,
mit benett man rcenigften! bie fcplimmfien recf)tticf)e»i
Sadjteile abmenben fann. ,u. to. in ».

Auf gtrage 5304: gpr grrtum mirb oon oieten
Seuten geteilt, ©in fünftige! @rbe ift ein gang un»
gemiffe! Ting unb fann baber ntctjt oerpfänbet roer»

ben; roie leicht fbnnett ©ie unb gpre etroaigen Sinber
oor gpren ©Itern fterben, bann erben ©ie gar nicht!.

St. TO. tn ».

Auf gtrage 5305: ®! fommt babei roobt febr auf
ben ©ingelfaß an, unb ift ber Ttrgt ber befte Serater.
gm allgemeinen befommen fleine, päuftge Sftapfgeiten
bem fcproacpen ©tagen beffer. gt. TO. tu ».

Auf §trage 5306: gur Stellung in getter!gefapr
gibt e! fepr gute Apparate au! langem ©eil, Trag»
feffet unb Sremfe beftebenb, mit benen jeber fid) im
Stotfaße au! bem genfter berauüaffen fann. Söenn
©ie in ber näcpften geuerroacpe nachfragen, roirb man
gpnett bie ©acpe erttären, unb gpnen fagen fbnnett,
roo biefe Slpparate gu baben finb. gr. to. tn ».

*yL* »sX^ »\U nL* NL* ^ sU 'sU

Seuiffeton.

©in Spiel.
2lutorifierte Ueberfefeung au!bem ©nglif d)en.

Son SRarit ©(pulp.
(TOadjbicud btrbottn.)

t(gottfeBuna.)
r brücfte fie nod) fefter an ficb- „SBäre nicht

ber unerfcprodenfte, grofepergigfte fleine
SJtenfcp, bett e! anf ber SBelt geben fann,
gewefen, Dorothea, fo würbe ic| Sid) oiel»

leitet nicht baben retten fönnenl"
„®r war bei Sir?"
„2Bir tarnen gufammen bon fèigbcpefter, auf bem

Sticptwege, ben id) immer gebe, als wir bie SJtüpIe
in bellen glammen fteben faben. Sem Rimmel fei
Sanf für ben SBtnbftofe, ber baS brennenbe Siebt
unten umwebte, welche! fo ben ©troppaufen unb
bie leeren alten Säde, bie wir am Sage be! fßid»
nid! faben, in Sranb fteefte.. SQSäre ba! nicht ge»

fdjepen, fo würben wir biebt herüber gegangen fein,
obtte etwa! gu feben ober gu abttenl ©o aber ge=

nügte ber geuerfdfein, un! gu Penaten, baff nicht
alle! in Drbnung fei." ©r bielt einen Slugenblicf
inne. „Sir gu febilbern, wie mir gn SJlute würbe,
al! ich Seine Stimme pernabm, ba! wiE ich

nidht Petfucben. gm erften ÜRoment glaubte icb oon
©innen gu fein."

SBieberum legte er ben Slrm noch fefter um fie,
unb wieber lief ein gittern burd) ibren gangen Körper.
Sa! ©eficht an feiner S3mft bergenb, fragte fie:

„3ft bie SRüple niebergebraunt?"
„Si! auf bett ®runb. Stirbt! al! ein raudj»

gef^wärgter Srümmerbaufen ift übrig geblieben.
Sie ©eifter werben jeÇt wof)l enblich gur Stube ge=

fommen fein, benfe icb; tf'r wollen e! jebenfatl!
boffen."

©r bitte einen leichtern Son angeschlagen unb
gögerte je|t, al! wiffe er bie SBorte für ba!, wa!
er gnnäcbft fagen woEte, nicht recht gu finben.

„Su erfunbigteft Sieb eben nach — jenem
©djurfen, Sorotbea. Stiebt genug, bafs er augett»
blidtlicb nicht in ©olben Stange ift, fonbern ich weih
auch gang beftimmt, baß er ntemal! wieber wagen
wirb, ben gufj über beffen Schwelle gu feben.

2Bobin er fid) auch gewanbt hoben, wa! er auch
anfangen mag, Su fannft feft baoon übergeugt fein,
baff er unfern 2Beg nie wieber freugen wirb."

Vielleicht hatte er era ,rtet, fie werbe einige
Steugier geigen, aber ba! that fie nicht, gür! ßrfte
wentgften! beruhigte unb befriebigte fie feine fo
guoerficbtlicb gegebene ©rflärung. ©ie holte tief,
wie erleichtert, Sltem, unb fdbmiegte fich noch inniger
an ihn. @r brach ba! Schweigen, ba! eintrat, al!
fie halb barauf ben Sopf hob unb mit lin ber, lieb=
fofenber löerübrunq mit ben gingern über bie Starbe
auf feiner Stirn ftrieb- 3bi ©eficht hatte nun faft
feinen gewohnten iu!brucf wieber angenommen, unb
fie bßtte bie gaffung PöHig wieber gewonnen. Sa!
war nicht fchwer, wo fein 3lrm fie umfing unb
feine Singen in bie ihren biiefte. ©r war fo nahe,
unb ba! graufige ©rlebni! jene! Stbenb! lag fo
weit hinter ihr. Söie nichtig War e! bod) ade!
gewefen, ba fie bod? beifammen geblieben warenl
Sie nahm ben ®u6, ben er ihr gab, mit einem
fragenben Säbeln entgegen, ba! fich 3U erlunbigen
fehien, wa! ein gewiffer ©rnft, ber ihr in feinen
3ügen auffiel, gu bebeuten habe.

„geh babe Sir fo oiel gu ergäben, bafj ich faum
weife, Wo anfangen," erwiberte er, al! Slntwort
auf ihren 33licï ; „aber ich aiüfe bamit fertig werben,
ehe gräulein Slancp fommt. „Sie war fo gweifel»
baft, ob fie mich überhaupt gu Sir laffen bürfe,
bah fie mir feine aïïgu lange ©nabenfrift gönnen
wirb, fürchte ich-"

„SBenn fie fommt, fo fepiefen wir fie wieber. fort 1

geh weife nicht, wa! Sn mir gu ergäben haben
fannft," meinte fie mit einem oerwunberten Sädjeln,
„aber ehe Su anfängft, mufet Sn mich bitte erft
über etwa! anbere! aufflären! 2Ba! in aller SQSelt

führte Sich an jenem ibenb nach ^»igbehefter, Wo

Su wufjteft, ba§ idh aatb Sir au!fdhaute unb Sich
erwartete?"

Sie fpraep in leidhterm unb mnnterm Sone, al!
6i3her, aber er lächelte nicht- Sein ©eficht War fo
merfwürbig ernft, wäprenb er fie beobachtete.

„SBe!balb ich aach £igbd)efter ging? Sa! ift
e! gerabe, wa! id) Sir gu ergählen b< be. Slber
etwa! anbere! fommt erft. ©he ich nach higbdjeftei
ging, war ich anber!Wo gewefen — in ©olben
Stange."

„gn ©olben Stange?" rief Sorotbea.
„gn ©olben Stange. 3«w erftenmal feit mein

Sater mir bie Sbüi gewiefen." 6r ftodte. „Sßeibt
Su noch, t»a! am SJtorgen oorgefallen ift, ©eliebte ?"

„2lm SJtorgen?" wieberbolte fie.
„Sil! Su mich in ber ,Ablaufe auffudhteft. 3Ba!

gefchab bort?" fragte er langfam, ihr unoerwanbt
in bie Slugen fdhauenb.

©ine Sefunbe lang erwiberte fie feinen Söltcf

oerftänbnülo!, bann trat ein 2lu!brucf be! ©nt=
feben! in ihre Süge, al! e! ihr einfiel.

„21, ber Stepoloerl" Sie fdhauberte unb flaut»
merte fid) an ihn; bie SBorte hatten fie tiefer er»

fd)üttert, al! er ahnte. „Stoberid), er — Sein —
Sein Setter bat e! getban! ©r bat e! mir gefagtl"

„©! Sir gefagt?"
„ga — in ber SJtüble! ©r fagte, er würbe

Sich umgebracht haben wie eine Statte, unb bafj,
obgleich Su ihm entgangen, ich ib^ nicht entfom»
men foHel ©! war ba! Sehte, wa! er fprad). Sich,
rebe nicht baoon — erinnere mich nicht baran —
e! ruft aß bie SIngft unb Dual auf! neue in mir
rnad)!"

So lebhaft ftanb ba! ©ntfeblidW/ ba! fie burd)»
lebt, wieber oor ihr, bap fie fich abwanbte unb an
aßen ©liebem bebenb bie 2lugen gegen feine ©d)ul»
tern brücfte. „geh bin recht albern," fagte fie, gleich»
fam abbittenb; „fonft bin icb nicht fo, ba! weifet
Su. @! mué mir wohl auf bie Sterben gefaßen
fein."

„Sir auf bie Sterben gefaßen?" ©r lachte faft.
„Sitein liebe! §erg, unter gel)n grauen würben
neun bon hfeflertfchett äßeinfrämpfen unb ber §im=
mel mag wiffen, oon wa! fonft nod) befaßen worben
fein — hätten fie ba! burd)gemad)t, wa! Su baft
erleben müffen." ©r überlegte einen Slugenblicf.
„2llfo bat er e! Sir etngeftanben SJtir gegenüber
nicht."

„Unb bod) wufsteft Su e!?" fragte fie fd)neß.
„geh wufße e! oon ber erften Sefunbe an —

wufjte e! fo gut, al! ob id) ib« bie Sßiftole hätte
laben feben. Ser Serbacht fam mir fofort. gdj war
meiner Sache fo ficher, baê e! mich befrembete, baR
Su nicht auch Slrgwobn hegteftl"

„O, wie foßte ich?" wanbte fie ein. „geh mo^te
ißn nicht; ich bafste ihn, wegen ber fdjrecflichen
Singe, bie er über Sich gefagt, aber wie foßte ich

auf etwa! fo gurdjtbare!, fo Seufltfd)e!, fo Stieber»
trächtige! fommen l geh fanb e! unerflärlid), rätfei»
baft, aber ba! ift mir nicht eingefaßen! Unb Sn
fabeft e! gleich — ®u wufjteft e!l"

Sie fdbwieg einen Slugenblicf, bann fagte fie in
fragenbem Sone: „Su gingft nach ©olben Stange,
um ihn bafür gur Siebe gu fteßen?"

„ga, jefet fomme ich 3« bem, wa! ich gu
ergählen habe, Sorotbea — gu bem, wa! mich nad)
£>igbd)efter geführt hat."

SBährenb fie ihm aufmerffam gubörte, fafete er
mit fchneßen, Haren SBorten bie ©rlebniffe feine!
23efud)e! in ©olben Stange gufammen unb hielt an
ber ©teße inne, wo er ba! ©d)riftftüd ben gittern»
ben öänben SBitbelm SSoone! entriffen. ©r brach
abficßilich hier feinen t8erid)t ab, ber gröfjern bra»
matifchen SBirfung wegen, aber hätte er biefe SSaufe
nicht eintreten laffen, fo würbe fie ihm in! SBort
gefaßen fein. Sie that e! in einem Sone fdjrofffter
ißermunberung.

„Su riffeft e! ihm au! ber &anb ?" wieberbolte
fie. „£), wie fonnteft Su fo etwa! tbunl SBa! Oer»
anlapte Sich nuc bagu?"

„Sein ©tfdhreden unb feine unoerfennbare Slngft.
Öätte er mehr ©elbftbeberrfdhung befeffen, wäre er
ein befferer ©cßaufpieler gewefen, fo würbe mir
ber ©ebanfe nie gefommen fein 1"

6r hielt mit bitterm Sachen inne. „@! war mir
nicht! Steue!, meinem Vetter einen Scburfenftreid)
gutrauen gu müffen. Sogar ehe ich wufjte, baß er
einen Slnfélag auf mein Seben gemacht, war e!
mir nießt! Steue!. Iber ich muß gefteben, ich glaubte
nicht, ein neue! Vubenftüd gu entbeden, al! ich
33oone ba! Ißapier au! ber ,f?anb riß." ©r blidte
fie an. „State einmal, wa! e! warl"

„Sa! — ba! fann ich nicht," ftammelte fie be»

unrubigt burd) ben feltfam freubigen 2lu!brud feine!
©efidjte!. ©ie fprang in plöglid^cr großer ©rregung
auf, ohne gu wiffen, we!balb fie erregt fei. „Su —
Su fiebft fo merfwürbig au!l g^ weife nicht, ob
Su Sir einen Spafe mit mir maebft, ich weife nicht,
wa! Su meinft! geh — ich fann e! ntcht erraten:
Su mufet e! mir fagen!"

„SJtufe ich ba!?" ©r ftanb ebenfaß! auf, hielt
fie oon fich ab unb lächelte, mäbrenb er fie anfab.
„Su bift ficher, bafe Su nicht ohnmächtig werben
unb gräulein Stancp! 3om auf midh berabbefdhwören
wirft? Stun, bafür glaube ich einfielen ga tonnen."
©r gog fie feft an fich unb brüdte feine SBange an
bie ihre, al! er weiter fprad). „Ob ein um feine
©pifteng ringenber geberfudhfer, wie ich, iefet
wohl eigentlich entfagen müfete, Sorotbea? Stidht
um taufenb Seftamente, nicht um taufenb in eine!
oerfäfmolgene Vermögenl Sßa! e! mar? SJtein Sieb,
e! bat Sich 3« bem gemacht, wofür ich mit greuben
mein Seben eingefefet haben würbe, hätte ich Sich
bagu machen fönnen — gur Herrin oon ©olben
Stange."

33. Aapitet.
Ser 3eiger oon gräulein Stand)! Siebling!»

Sefeubr auf bem tamin mochte etwa eine halbe
Stunbe auf bem Siffeiblatt weiter gerüdt fein.
Sorotbea! 2lugen, bie unoerwanbt auf ßurgon!
Slntlife ruhten, wäbrenb fie noch immer am Slamin»
feuer fafeen, brüdten 23eftürgung, faft Ungläubtgfett
au!. Seine 2lu!einanberfefeungen waren eingebenb
unb fafelich gewefen, aber ihr fd)ien faum ba! Ver»
ftänbni! bafür aufgegangen gu fein, ©ie, bie
fcerrin oon ©olben Stange! Sa! wenigften! glaubte
fie, benn nad) ibrem elften erfeprodenen Vlid un»
gläubiger SSermunberung, iprem 2lu!ruf, bafe er
fpafee — einem 2lu!ruf, ber nur eine SBieberpolung
oeranlafete, bie in ernftem Sone gefproepen würbe,
um fie gu beruhigen unb gu übergeugen — patte
fie ipm bie 2lrme um ben §al! gelegt unb freubig
aufgejubelt, bafe ihm fein oerlorene! ©rbe wieber
gepöre, benn nie fönne mopl irgenb etwa! ipr gu
eigen fein, ba! niept auch fein Wäre?

Sa! fepien fie entfepteben begriffen gu haben
unb gu glauben; aber e! fpradj boep noch ratlofe
Seftürgung au! ipren 2lugen. ©ie fupr fiep mit
ber ,§anb über bie Stirn, wäprenb fie ipn anfap.

„gep glaube Sir," fpraep fie wie betäubt —
„natürlich glaube id) Sir ; aber id) weife faum, wie
fiep aße! gugetragen pat. gep bin Vefigerin oon
©olben Stange, weil Sein Sater fiep mtt Seinem
Setter überwerfen, wie er fiep mit Sir überwerfen
hatte, unb weil er oor gapren meinen Sater, al!
fie in Sluftralien mit einanber oerfeprten, betrogen
unb ruiniert patte — fo fagteft Su, niept mapr?"

„ga," antwortete Stobericp mit finfterm ©rnft.
©ein bunfle! 2lntlip war errötet, feine Stirn ge»
rungelt. „SBenn Su ba! Seftament fiepft — id)
würbe e! Sir jefet geigen fönnen, hätte icp e! nidjt,
îoie icp ®ti fcpoii gefagt, gerabenmeg! nadp Ipigb»
epefter gebracht unb bort meinem Stecpt!anwalt über»
geben — wirft Su e! barin bentlicp genug ©dpmarg
auf 2Beife lefen. SJtein Sater nimmt fein Slatt Dot
ben SJtunb unb befepönigt nicht! — ba! war niept
leine 2lrt. ©olben Stange unb aße!, ma! ipm bei
feinem Sobe fonft noch gehörte, ift Sir, Sorotpea
goliot, Softer oon Slrcpibalb goliot, einft wopn«
paft in ©unnebap, Steu»Sübwale!, fpäter fo unb
fo in ©nglanb — ber genaue Stame ift mir ent»
faßen — oerraaept worben, weil er fid) mit feinem
Steffen ergürnt pabe.

(gortfefeung folgt.)

33u^brucfetei SJÎerïur, @t. ©allen.

Schweizer Frauen-Zetwng — Blätter Mr den häuslichen Kret«

Auf Krage 32S7: Die Temperatur sollte im
Winter in einem Weinkeller jedenfalls nicht über
10 Grad Reaumur betragen, damit die Weine nicht
Schaden leiden. Am einfachsten und sichersten mindern
Sie die Temperatur der Heizungsröhren im Keller,
indem Sie dieselben mittels Korkschläuchen isolieren
lassen; damit bezwecken Sie gleichzeitig noch eine
bedeutende Ersparnis an Brennmaterial. Weitere bezügliche

Auskunft erteilt Ihnen bereitwilligst die Mechanische
Korkwarenfabrik Dürrenaesch.

Auf Krage SSV«: Ueber den Verkauf von
Photographien von Kunstgegenständen ist unsere Gesetzgebung
in einzelnen Fällen etwas schwankend; aber zu Ihrem
eigenen Gebrauch können Sie ungescheut alles
photographieren, was Sie wollen, nur keine Festungen in
Feindesland. Fr. M. w B.

Auf Krage 33V1: Mit dem Eintritt der
Großjährigkeit, also mit vollendetem zwanzigstem Jahre,
hört die Vormundschaft von selbst auf. Sprechen Sie
mündlich in erster Linie mit Ihrem Vormund, in
zweiter Instanz mit der demselben vorgesetzten Behörde,
also Waisenamt, oder wie der Titel etwa in anderen
Kantonen lautet. Fr. M. w B.

Auf Krage S3V2 : Das sind Fehler in der Anlage
und in der Erziehung. Zwang ist in der Erziehung
immer von Uebel; manchmal verliert der Fehler sich

von selbst im Laufe der Zeit, aber in der Regel geht
es ohne bittere Thränen sowieso nicht ab. Am besten

wirkt stets das Beispiel, also in diesem Falle das
Beispiel anderer Knaben, die mit ihren Kameraden so

lustig spielen. Fr. M. w B.

Auf Krage 3303: Diese Angelegenheit scheint
mir auch sehr rätselhaft, und es wäre wahrscheinlich
besser, sich gar nicht damit zu befassen. Jedenfalls
wollen Sie sehr vorsichtig in Ihren Mitteilungen sein,
damit Ihnen keine späteren Verlegenheiten daraus
erwachsen. Das Obligationenrecht gestattet Beifügungen
wie „ohne meine Verantwortlichkeit", „ohne Gewähr" rc.,
mit denen man wenigstens die schlimmsten rechtlichen
Nachteile abwenden kann. Ar. M. w o.

Auf Krage S3V4: Ihr Irrtum wird von vielen
Leuten geteilt. Ein künftiges Erbe ist ein ganz
ungewisses Ding und kann daher nicht verpfändet werden;

wie leicht können Sie und Ihre etwaigen Kinder
vor Ihren Eltern sterben, dann erben Sie gar nichts.

Fr. M. In B.

Auf Krage S30S: Es kommt dabei wohl sehr auf
den Einzelfall an, und ist der Arzt der beste Berater.
Im allgemeinen bekommen kleine, häufige Mahlzeiten
dem schwachen Magen besser. Fr. M. t» B.

Auf Krage S3«Ki Zur Rettung in Feuersgefahr
gibt eS sehr gute Apparate aus langem Seil, Tragsessel

und Bremse bestehend, mit denen jeder sich im
Notfalle aus dem Fenster herauslassen kann. Wenn
Sie in der nächsten Feuerwache nachfragen, wird man
Ihnen die Sache erklären, und Ihnen sagen können,
wo diese Apparate zu haben sind. Fr. M. w B.

Feuilleton.
Ein verwegenes Spiel.

Autorisierte Uebersetzung aus dem Englischen.
Von Marie Schultz.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

r drückte sie noch fester an sich. „Wäre nicht
der unerschrockenste, großherzigste kleine
Mensch, den es auf der Welt geben kann,
gewesen, Dorothea, so würde ich Dich
vielleicht nicht haben retten können I"

„Er war bei Dir?"
„Wir kamen zusammen von Highchester, auf dem

Richtwege, den ich immer gehe, als wir die Mühle
in hellen Flammen stehen sahen. Dem Himmel sei

Dank für den Windstoß, der das brennende Licht
unten umwehte, welches so den Strohhaufen und
die leeren alten Säcke, die wir am Tage des Picknicks

sahen, in Brand steckte., Wäre das nicht
geschehen, so würden wir dicht vorüber gegangen sein,
ohne etwas zu sehen oder zu ahnen I So aber
genügte der Feuerschein, uns zu verraten, daß nicht
alles in Ordnung sei." Er hielt einen Augenblick
inne. „Dir zu schildern, wie mir zu Mute wurde,
als ich Deine Stimme vernahm, das will ich gar
nicht versuchen. Im ersten Moment glaubte ich von
Sinnen zu sein."

Wiederum legte er den Arm noch fester um sie,

und wieder lief ein Zittern durch ihren ganzen Körper.
Das Gesicht an seiner Brust bergend, fragte sie:

„Ist die Mühle niedergebrannt?"
„Bis auf den Grund. Nichts als ein

rauchgeschwärzter Trümmerhaufen ist übrig geblieben.
Die Geister werden jetzt wohl endlich zur Ruhe
gekommen sein, denke ich; wir wollen es jedenfalls
hoffen."

Er hatte einen leichtern Ton angeschlagen und
zögerte jetzt, als wisse er die Worte für das, was
er zunächst sagen wollte, nicht recht zu finden.

„Du erkundigtest Dich eben nach — jenem
Schurken, Dorothea. Nicht genug, daß er
augenblicklich nicht in Golden Range ist, sondern ich weiß
auch ganz bestimmt, daß er niemals wieder wagen
wird, den Fuß über dessen Schwelle zu setzen.

Wohin er sich auch gewandt haben, was er auch
anfangen mag, Du kannst fest davon überzeugt sein,
daß er unsern Weg nie wieder kreuzen wird."

Vielleicht hatte er erw.riet, sie werde einige
Neugier zeigen, aber das that sie nicht. Fürs Erste
wenigstens beruhigte und befriedigte sie seine so

zuversichtlich gegebene Erklärung. Sie holte tief,
wie erleichtert, Atem, und schmiegte sich noch inniger
an ihn. Er brach das Schweigen, das eintrat, als
sie bald darauf den Kopf hob und mit linder,
liebkosender Berührung mit den Fingern über die Narbe
auf seiner Stirn strich. Ihr Gesicht hatte nun fast
seinen gewohnten Ausdruck wieder angenommen, und
sie hgtte die Fassung völlig wieder gewonnen. Das
war nicht schwer, wo sein Arm sie umfing und
seine Augen in die ihren blickte. Er war so nahe,
und das grausige Erlebnis jenes Abends lag so

weit hinter ihr. Wie nichtig war es doch alles
gewesen, da sie doch beisammen geblieben waren I

Sie nahm den Kuß, den er ihr gab, mit einem
fragenden Lächeln entgegen, das sich zu erkundigen
schien, was ein gewisser Ernst, der ihr in seinen
Zügen auffiel, zu bedeuten habe.

„Ich habe Dir so viel zu erzählen, daß ich kaum
weiß, wo anfangen," erwiderte er, als Antwort
auf ihren Blick; „aber ich muß damit fertig werden,
ehe Fräulein Nancy kommt. „Sie war so zweifelhaft,

ob sie mich überhaupt zu Dir lassen dürfe,
daß sie mir keine allzu lange Gnadenfrist gönnen
wird, fürchte ich."

„Wenn sie kommt, so schicken wir sie wieder fort I

Ich weiß nicht, was Du mir zu erzählen haben
kannst," meinte sie mit einem verwunderten Lächeln,
„aber ehe Du anfängst, mußt Du mich bitte erst
über etwas anderes aufklären! Was in aller Welt
führte Dich an jenem Abend nach Highchester, wo
Du wußtest, daß ich nach Dir ausschaute und Dich
erwartete?"

Sie sprach in leichterm und munterm Tone, als
bisher, aber er lächelte nicht. Sein Gesicht war so

merkwürdig ernst, während er sie beobachtete.
„Weshalb ich nach Highchester ging? Das ist

es gerade, was ich Dir zu erzählen hi be. Aber
etwas anderes kommt erst. Ehe ich nach Highchester
ging, war ich anderswo gewesen — in Golden
Range."

„In Golden Range?" rief Dorothea.
„In Golden Range. Zum erstenmal seit mein

Vater mir die Thür gewiesen." Er stockte. „Weißt
Du noch, was am Morgen vorgefallen ist, Geliebte?"

„Am Morgen?" wiederholte sie.

„Als Du mich in der Klause aufsuchtest. Was
geschah dort?" fragte er langsam, ihr unverwandt
in die Augen schauend.

Eine Sekunde lang erwiderte sie seinen Blick
verständnislos, dann trat ein Ausdruck des
Entsetzens in ihre Züge, als es ihr einfiel.

„A, der RevolverI" Sie schauderte und
klammerte sich an ihn; die Worte hatten sie tiefer
erschüttert, als er ahnte. „Roderich, er — Dein —
Dein Vetter hat es gethan! Er hat es mir gesagt I"

„Es Dir gesagt?"
„Ja — in der Mühle! Er sagte, er würde

Dich umgebracht haben wie eine Ratte, und daß,
obgleich Du ihm entgangen, ich ihm nicht entkommen

solle! Es war das Letzte, was er sprach. Ach,
rede nicht davon — erinnere mich nicht daran —
es ruft all die Angst und Qual aufs neue in mir
wach!"

So lebhaft stand das Entsetzliche, das sie durchlebt,

wieder vor ihr, daß sie sich abwandte und an
allen Gliedern bebend die Augen gegen seine Schultern

drückte. „Ich bin recht albern," sagte sie, gleichsam

abbittend; „sonst bin ich nicht so, das weißt
Du. Es muß mir wohl auf die Nerven gefallen
sein."

„Dir auf die Nerven gefallen?" Er lachte fast.
„Mein liebes Herz, unter zehn Frauen würden
neun von hysterischen Weinkrämpfen und der Himmel

mag wissen, von was sonst noch befallen worden
sein — hätten sie das durchgemacht, was Du hast
erleben müssen." Er überlegte einen Augenblick.
„Also hat er es Dir eingestanden? Mir gegenüber
nicht."

„Und doch wußtest Du es?" fragte sie schnell.
„Ich wußte es von der ersten Sekunde an —

wußte es so gut, als ob ich ihn die Pistole hätte
laden sehen Der Verdacht kam mir sofort. Ich war
meiner Sache so sicher, daß es mich befremdete, daß
Du nicht auch Argwohn hegtest!"

„O, wie sollte ich?" wandte sie ein. „Ich mochte
ihn nicht; ich haßte ihn, wegen der schrecklichen
Dinge, die er über Dich gesagt, aber wie sollte ich

auf etwas so Furchtbares, so Teuflisches, so

Niederträchtiges kommen! Ich fand es unerklärlich, rätselhaft,

aber das ist mir nicht eingefallen! Und Du
sahest es gleich — Du wußtest es!"

Sie schwieg einen Augenblick, dann sagte sie in
fragendem Tone: „Du gingst nach Golden Range,
um ihn dafür zur Rede zu stellen?"

„Ja, jetzt komme ich zu dem, was ich Dir zu
erzählen habe, Dorothea — zu dem, was mich nach
Highchester geführt hat."

Während sie ihm aufmerksam zuhörte, faßte er
mit schnellen, klaren Worten die Erlebnisse seines
Besuches in Golden Range zusammen und hielt an
der Stelle inne, wo er das Schriftstück den zitternden

Händen Wilhelm Boones entrissen. Er brach
absichilich hier seinen Bericht ab, der größern
dramatischen Wirkung wegen, aber hätte er diese Pause
nicht eintreten lassen, so würde sie ihm ins Wort
gefallen sein. Sie that es in einem Tone schroffster
Verwunderung.

„Du rissest es ihm aus der Hand?" wiederholte
sie. „O, wie konntest Du so etwas thun! Was
veranlaßte Dich nuc dazu?"

„Sein Erschrecken und seine unverkennbare Angst.
Hätte er mehr Selbstbeherrschung besessen, wäre er
ein besserer Schauspieler gewesen, so würde mir
der Gedanke nie gekommen sein!"

Er hielt mit bitterm Lachen inne. „Es war mir
nichts Neues, meinem Vetter einen Schurkenstreich
zutrauen zu müssen. Sogar ehe ich wußte, daß er
einen Anschlag auf mein Leben gemacht, war es
mir nichts Neues. Aber ich muß gestehen, ich glaubte
nicht, ein neues Bubenstück zu entdecken, als ich
Boone das Papier aus der Hund riß." Er blickte
sie an. „Rate einmal, was es war!"

„Das — das kann ich nicht," stammelte sie
beunruhigt durch den seltsam freudigen Ausdruck seines
Gesichtes. Sie sprang in plötzlicher großer Erregung
auf, ohne zu wissen, weshalb sie erregt sei. „Du —
Du siehst so merkwürdig aus! Ich weiß nicht, ob
Du Dir einen Spaß mit mir machst, ich weiß nicht,
was Du meinst! Ich — ich kann es nicht erraten:
Du mußt es mir sagen!"

„Muß ich das?" Er stand ebenfalls auf, hielt
sie von sich ab und lächelte, während er sie ansah.
„Du bist sicher, daß Du nicht ohnmächtig werden
und Fräulein Nancys Zorn auf mich herabbeschwören
wirst? Nun, dafür glaube ich einstehen zu können."
Er zog sie fest an sich und drückte seine Wange an
die ihre, als er weiter sprach. „Ob ein um seine
Existenz ringender Federfuchser, wie ich, Dir jetzt
wohl eigentlich entsagen müßte, Dorothea? Nicht
um tausend Testamente, nicht um tausend in eines
verschmolzene Vermögen I Was es war? Mein Lieb,
es hat Dich zu dem gemacht, wofür ich mit Freuden
mein Leben eingesetzt haben würde, hätte ich Dich
dazu machen können — zur Herrin von Golden
Range."

33. Kapitel.
Der Zeiger von Fräulein Nancys Lieblings-

Setzuhr auf dem Kamin mochte etwa eine halbe
Stunde auf dem Zifferblatt weiter gerückt sein.
Dorotheas Augen, die unverwandt auf Curzons
Antlitz ruhten, während sie noch immer am Kaminfeuer

saßen, drückten Bestürzung, fast Ungläubtgkeit
aus. Seine Auseinandersetzungen waren eingehend
und faßlich gewesen, aber ihr schien kaum das
Verständnis dafür anfgegangen zu sein. Sie, die
Herrin von Golden Range! Das wenigstens glaubte
sie, denn nach ihrem ersten erschrockenen Blick
ungläubiger Verwunderung, ihrem Ausruf, daß er
spaße — einem Ausruf, der nur eine Wiederholung
veranlaßte, die in ernstem Tone gesprochen wurde,
um sie zu beruhigen und zu überzeugen — hatte
sie ihm die Arme um den Hals gelegt und freudig
aufgejubelt, daß ihm sein verlorenes Erbe wieder
gehöre, denn nie könne wohl irgend etwas ihr zu
eigen sein, das nicht auch sein wäre?

Das schien sie entschieden begriffen zu haben
und zu glauben; aber es sprach doch noch ratlose
Bestürzung aus ihren Augen. Sie fuhr sich mit
der Hand über die Stirn, während sie ihn ansah.

„Ich glaube Dir," sprach sie wie betäubt —
„natürlich glaube ich Dir; aber ich weiß kaum, wie
sich alles zugetragen hat. Ich bin Besitzerin von
Golden Range, weil Dein Vater sich mit Deinem
Vetter überwarfen, wie er sich mit Dir überwarfen
hatte, und weil er vor Jahren meinen Vater, als
sie in Australien mit einander verkehrten, betrogen
und ruiniert hatte — so sagtest Du, nicht wahr?"

„Ja," antwortete Roderich mit finsterm Ernst.
Sein dunkles Antlitz war errötet, seine Stirn
gerunzelt. „Wenn Du das Testament siehst — ich
würde es Dir jetzt zeigen können, bätte ich es nicht,
wie ich Dir schon gesagt, geradenwegs nach
Highchester gebracht und dort meinem Rechtsanwalt
übergeben — wirst Du es darin deutlich genug Schwarz
auf Weiß lesen. Mein Vater nimmt kein Blatt vor
den Mund und beschönigt nichts — das war nicht
leine Art. Golden Range und alles, was ihm bei
seinem Tode sonst noch gehörte, ist Dir, Dorothea
Foliot, Tochter von Archibald Foliot, einst wohnhaft

in Gunnedah, Neu-Südwales, später so und
so in England — der genaue Name ist mir
entfallen — vermacht worden, weil er sich mit seinem
Neffen erzürnt habe.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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$>zlUnz (Ernte.
SSoHe 60 Qoïire im nämltdjen ®ienfte geftanben

ift bie fürjlid) nerftorbene SDlagb félicité Simat im
@d)lo|? ^eltfdjroil (ftreibutg). ©te feijr ftel)t ba§ ttn=
ruîjDotle treiben urtb Sagen ber ©egenroart ttad)
©eebfet unb Sferätiberung mit fold) au§bauerttber SEreue

unb biettettber Eingabe eines foteijen Dienftboten im
©egettfa^.

(Ein neue» (Eafelarrangement
©ine ijübfdje Steuerung in Sejitg auf ba§ ïafeb

arrangement bei großen ®iuer§ ober @ouper§ ift oor
turpem non einer tonangebenben ®ame ber tarifer
©efeüfct)aft eingeführt roorben. ®ie ßomteffe be ©.
placiert it»re ©äfte nidjt tnef)r an eine einzige grobe
ïafel, fonbern labt in bem reich mit ^Blattpflanzen
beforierteit ©peifefaat mehrere Heinere Sifcfje ju nier
bi§ fech§ ©ouoert§ beefen unb beftiinmt für jeben SEifd)
eine fpecielie „©hrenpräftbentin". ®iefer ®ame liegt
e§ ob, au§ ber ©djat ber ©etabenen biejenigen ißerfonen

ju mähten, mit benen fte am beften harmoniert. 3tuf
biefe einfache ©eife ift bte ©irttn ber oft rec£)t pein=
liehen tpftidjt überhoben, jebem ©afte ben ißtah anju»
weifen, ber ihm feinem SRange gemäb gebührt unb ber
ihn nicht çtroa an bie ©eite non ifJerfonen führt, bie
ihm an§ irgenb einem ©runbe unfnmpathifct) finb.
Xie Tefovation biefer tleinen SEafeln bietet ©etegenheit
SU mannigfaltiger 2lbroed)§Iung. 2ln ©teile ber meift
fei)* profaifdjen SJtenufarte mit bem Stamen be§ @afte§
finbet biefer ein Keines ©träufjdjen feiner befonbern
SieblingSblume auf bem für ihn beftimmten ©ounert
oor. Sebe Xafet ift mit einer anbern SStumenforte
gefdjmüctt. ®ie gegenmärtig berrfdjenbe SJtobe be*
ftet)t barin, ben Stifd) mit einer grajibS gerounbenen
©ttirlanbe ju umgeben unb einige hohe fdjlanle Sîafen
mit ben gleichen Stuten ju füllen. $ebe ®£)ren=
präfiöentin trägt al§ Slbjetdjen ihrer ©ürbe an ber
SBruft ober im ©ürtet ein ^ierlicfjeê Souquet, ba§ bie=
felbeit Slumen aufroeift, mit benen bie ihrer Dbhut
anoertraute SEafel beloriert ift. ®iefe roirllid) fehr
bübfehe SDtobe hat bereit? niel Sladjaljmung gefunben.

$bppetxt£o ftglieif.
§err ?r. gores in gtopteffnutt fchreibt: „®asf. 3.

bon mir abgegebene Urteil über ®r, §ommel'8 §äma=
togen halte ich 00H unb ganj aufrecht. S3ei meinem
©ohne habe ich bie mädjtig appetitanregenbe unb fttäf-
tigenbe îSirftung be8 hämatogen flöhen gelernt, unb
ich fann Sjtjnen Derfidjern, bah feit ©infübrung be«
©ittel« bei meinem ©ohne eine fehr bemerrbare unb
oor allem anhaltenbe Kräftigung be« @ejamtorgani«mu8
SU oerseichnen ift. ©in ffräulein, bleichfüchtig, sart, hat
mir ebenfall« oerftchert, bah 3hr hämatogen bei ihr
(lets eminent appetttanregenb tnitfte." ®epot« in
allen Slpothefen. [1068

Das offizielle
Verkehrs - Bureau St. Gallen

ist nun im Hause Schützengasse 2, Parterre,
installiert. Dasselbe steht unter der bewährten Leitung
des bisherigen Sekretärs Hrn. F. Dasselbrink, welcher
dem reisenden Publikum mit jeder wünschbaren
Auskunft bereitwilligst dient. [23

Peii-Pmille 3a«
bis 2&50 p. p.u.SciÖcns'övacate - ab meine» elg. Jfabi.

[2196

fomie schwarze,weisseu.farbigeHenneberg-Seide o. 95 «ts. m« 28.50 p. ©et. —
glatt, geftreift,farriert,gemuftert, ®amafte etc. (ca. 240 oerfch. Oual. u. 2000nerfch. Sarben, ®effta« etc.)

Seiden-Damaste o. Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider p. Stöbe „ „ 16.50—77.50
Seiden-Foulards bebrueft „ „ 1.20— 6.55

Ball-Seide
Seiden-Grenadines

Seiden-Bengalines

b. 95 Cts.—22.50

„ Fr. 1.35— 14.85

„ „ 2.15- 11.60

per ©eter. «eibewArmüres, Monopols, Crlstalllques, Moire antique, Duohesse, Prlnoesse, Mosoovlte,
Marcellines, feibene 3teppbe<fen> unb gatwenfloffe etc. etc. franto ins $anS. — ©ufter unb
Katalog umgehenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

Zur gefl. Beachtung
Schriftlichen Auskunftabegebren muss das Porto
0 für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesu« banden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gewuche in der Regel rasch
erledigt werden.

7q \ o könnte sich eine 19jährige Tochter
•*' aus guter Familie au der Hand

einer tüchtigen Hausfrau in sämtlichen
üausgeschä/ten gründlich ausbilden Die
Tochter müsste sich an die Familie
anschlössen könuen. Offerten unter Chiffre
JP 26 befördert die Expedition. [26

Pine alleinstehende, treue Tochter in
w den 30er Jahren, durchaus festen
Charakters, die selbständig einem Hauswesen

vorstehen kann, auch im Nähen
und Servieren bewandert ist, sucht
passende Stellt, am liebsten als Haushälterin
zu einem ältern Ehepaar oder auch zu
einem alleinstehenden Herin oder Dame.
Familienanschluss wird hohem Lohn
vorgezogen. Offerten unter Chiffre
CW28 befördert die Expedition. [28

C ine aus bloss zwei Personen bestehende

» Familie, deren gegenwärtige ßesor-
gerin des Haushaltes diesen Posten während

eines Zeitraumes von fünfzehn Jahren

versehen hat, ist infolge veränderter
Verhältnisse im Falle, diese Stelle anderweitig

zu vergeben. Da kein Geschäft
betrieben wird und keine landwirtschaftlichen

Arbeiten zu besorgen sind — nur
ein beim Hause gelegenes Gärtchen —
so wäre diese Vakanz auch für eine
noch rüstige ältere Person passend. Bei
zusagenden Verhältnissen würde auch
die Offerte einer alleinstehenden jungen
Tochter berücksichtigt, die ein bleibendes,
freundliches Heim sucht und aber erst
in die Hausgeschäfte eingefühlt werden
müsste. Gute Empfehlungen über
Charakter und die nötigen Fähigkeiten müssten
beigebracht werden. Auf ein Verhältnis
von voraussichtlich nur kurzer Dauer
wird nicht reflektiert. Offerten unter
Chiffre WM11 befördert die Exped. [11

Pin im Erziehungsfache erfahrenes
G Fräulein, welches auch das Patent
als Arbeitslehrerin besitzt, sucht Stelle
als FrivaUehrerin oder I. Bonne.
Sie wäre auch befähigt, eine Stelle als
Comptoiristin oder event, als Ladentochter

anzunehmen. Gefl. Offerten unter
Chiffre D2724 befördert die Exp. / FV2724

Günstige Gelegenheit
für ein energisches Frauenzimmer, sich
mit etwas Kapital an flottem Geschäft
zu beteiligen. Offerten unter AW 5634 I

an die Exped. der „Schw. Frauen-Ztg." [8 |

4. KindernMilch
der Berneralpen - Milchgesellsehaft.

Von den Kinderärzten als zweckmässigster
Ersatz für Muttermilch warm empfohlen.

Kräftigste und zuverlässigste Kindermilch,
seit Jahren bewährt. [2165

in den Apotheken. Wo keine solchen, wende
man sich an die Gesellschaft in Stallten, Emmenthal.

sin-fiile P«®ä
rue J, J. Lallemand 1, Neuchâtel.

Etude speciale et approfondie do la langue française. Leçons de

piano par maîtresse diplômée. Excellente vie de famille soins dévoués
et affectueux. Très belles situation. Prospectus à disposition.
Références. Prix modéré. [27

Institut für fungi Leute
Clos-Rousseau, Cressier bei Neuenburg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule in Neuenburg.
Begründet 1859. —

Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfâcher. — Acht
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Fusse des Jura, in unmittelbarer Nähe
des Waldes. Referenzen von mehr als 1850 ehemaligen Zöglingen. [2751

Direktor: AT. Quinche, Besitzer.

Für Eltern.
In der wohlbekannten Pension von Mme. Fivaz-ßapp in Yverdon

können auf Frühjahr wieder einige Mädchen aufgenommen werden.
Prospekte und zahlreiche Referenzen zur Verfügung. Pensionspreis 720 Fr. jährlich.

Für nähere Auskunft wende man sich gefälligst an die Vorsteherin
29] Mine. Fivaz.

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommen vermag, zeigt Frl.Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen FLaus-
haltungsschule auf Orund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
haltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Butes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Ballen. [2176

500 Briefmarkei
alle vollständig
verschieden und garant,
echt, nur 8 Fr. Preislisten

für Sammler sende
gratis. [2726

A. Schneebell, Lavaterstr. 73, Zürich.

Pensionnat de demoiselles

Dedie-Juillerat, Rolle
Lac de Genève.

Enseignement français, anglais, dessin,
arithmétique, ouvrages à l'aiguille.
Leçons particulières: italien, musique et
peinture. Sur demande références et
prospectus. Prix modéré. (H 12051L) [2716

giir bte gtilc£llct)e Teilung meines qualBOtten
»aaetilet&ett« fprecf)e Id) fjltmlt fàertn SJJopp
meine« tiefgefühlten ®anf aus. 3d) lann alle« ohne
bte gerliigften Befctjwerben genteien unb füfjle mich
bollftänbtg gefunb. ®tn SSuch unb grageformnlot
berfenbet 3.3 ft. SP ot> t> in £> et b e, ®olftetn, auf
»erlangen gcattS. [2777

spfattet Sîetmann, bon 28attf>acf)=Dbermum|)f,
Saufenburg, Stargau.

Damen-, Herren-, Knaben-

Nieterweise
Anfertigung nach Mass!

Fert. Jaquette-Costume
von Fr. 25. — an. [2589

Bettnässen, Gesichtsausschlag.
An Bettnässen, Blasensohwäche,

Gesichtsausschlag, Säuren und Mitessern leidend,
wandte ich mich brieflioh an Herrn O.MUok,
prakt. Arzt in Glarus, welcher mich von
diesen chron. Uebeln schnell und gründlioh
heilte, was ich hiemit bestätige. St. Wendel,
den 13. Mai 1899. Jak. Tullius. — Unterschrift
beglaubigt. St. Wendel, 13. Mai 1899. Der
Bürgermeister J. V. Jahn, Beigeordneter. —

Adresse: O. Miiek. prakt. Arzt in
(Harns (Schweiz). [2701

W Das Banmwolltuch- und
Iielnenlager von Jacqs. Becker,
Ennenda (Glarus), liefert an Private
Vü - stückweise, 30—35 Meter haltend,
prima Qualitäten zu billigsten
F.ngros-Preisen. Man verlange
vertrauensvoll von diesem Spectal-Geschäft

die Muster, welche franko zu
Diensten. [2610

St. Gallen Beilage zu Nr. 2 der Schweizer Frauen-Zeitung. 14. Januar 1900

Seltene Treue.
Volle 60 Jahre im nämlichen Dienste gestanden

ist die kürzlich verstorbene Magd Félicité Limat im
Schloß Jeltschwil (Freiburg). Wie sehr steht das un-
ruhvolle Treiben und Jagen der Gegenwart nach
Wechsel und Veränderung mit solch ausdauernder Treue
und dienender Hingabe eines solchen Dienstboten im
Gegensatz.

Ein neues Tafelarrangement.
Eine hübsche Neuerung in Bezug auf das

Tafelarrangement bei großen Diners oder Soupers ist vor
kurzem von einer tonangebenden Dame der Pariser
Gesellschaft eingeführt worden. Die Comtesse de S.
placiert ihre Gäste nicht mehr an eine einzige große
Tafel, sondern läßt in dem reich mit Blattpflanzen
dekorierten Speisesaal mehrere kleinere Tische zu vier
bis sechs Couverts decken und bestimmt für jeden Tisch
eine specielle „Ehrenpräsidenrin". Dieser Dame liegt
es ob, aus der Schar der Geladenen diejenigen Personen

zu wählen, mit denen sie am besten harmoniert. Auf
diese einfache Weise ist die Wirtin der oft recht
peinlichen Pflicht überhoben, jedem Gaste den Platz
anzuweisen, der ihm seinem Range gemäß gebührt und der
ihn nicht tzlwa an die Seite von Personen führt, die
ihm aus irgend einem Grunde unsympathisch sind.
Die Dekoration dieser kleinen Tafeln bietet Gelegenheit
zu mannigfaltiger Abwechslung. An Stelle der meist
sehr prosaischen Menukarte mit dem Namen des Gastes
findet dieser ein kleines Sträußchen seiner besondern
Lieblingsblume auf dem für ihn bestimmten Couvert
vor. Jede Tafel ist mit einer andern Blumensorte
geschmückt. Die gegenwärtig herrschende Mode
besteht darin, den Tisch mit einer graziös gewundenen
Guirlande zu umgeben und einige hohe schlanke Vasen
mil den gleichen Blüten zu füllen. Jede
Ehrenpräsidentin trägt als Abzeichen ihrer Würde an der
Brust oder im Gürtel ein zierliches Bouquet, das
dieselben Blumen aufweist, mit denen die ihrer Obhut
anvertraute Tafel dekoriert ist. Diese wirklich sehr
hübsche Mode hat bereits viel Nachahmung gefunden.

AppetM'o figkeit.
Herr Z»r. Zorcs in Kastellan« schreibt: „Dass.Z.

von mir abgegebene Urteil über Dr. Hommel's Häma-
togen halte ich voll und ganz aufrecht. Bei meinem
Sohne habe ich die mächtig appetitanregende «nd
kräftigende Wirkung des Hämatogen schätzen gelernt, und
ich kann Ihnen versichern, daß seit Einführung des
Mittels bei meinem Sohne eine sehr bemerkbare und
vor allem anhaltende Kräftigung des Gesamtorganismus
zu verzeichnen ist. Ein Fräulein, bleichsüchtig, zart, hat
mir ebenfalls versichert, daß Ihr Hämatogen bei ihr
stets eminent appetitanregend wirke." Depots in
allen Apotheken. s1068

' â/îF/7// F/. Aaâ/?
ist »ram à Lause Kâtttse»iA«sse S,
inà/tievt. /lassetbe «tekt «ntev clem betockkvten /situnA
/es biske» ipe» KkvetckvsLvn. F'. //«»«stb^àtc, eoetcke»'
/em veisen/en Ludtikum mit Wecker locknsckbaven Aus-
kun/t deveit»oittis-zt /ieni. fLS

SàZMjie Z. m
bis SS.50 p. M.u.Seiden-Brocate - ab mine» eig. Fabr.
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sowie SvK«SI'?0,W0iS80u.f»I'bigvk0NNvdSl'g-8eil!s V.SS CtK. bis Kr. 2S.S0 p. Met. —
glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste etc. (ca. 240 versch.Qual. u. 2000 versch. Farben, Desfin» etc.)

8oià-vamasto v. fp. 1.40—22.5V

8oià-ôastlcloià p.Robe„ I8.5V-77.5V
8sià-5oài'cks bedruckt „ I.2V— 8.55

SaII-8silio
8oi6on-Ki'onal>înss

8oià-vsngalinss

v 35 0ts.—22.50

„ fp. I.Z5— I4.S5

„ „2.15- 11.80

per Meter. îeiden-Kriào», Monopol», vrlstalllquo», Ikalre antique, lluakesss, prlnossss, ^osoovlts,
«arvvlllaos, seidene Steppdecken- und Fahnenstoffe etc. etc. franko ins Hans. — Muster und
Katalog umgehend.

6. HeimàrK's 8eiàsli-?êàikon, juried.

/ur Kviì. LegâtuiìK!
/ìS'vrtvQ, àiv àvr LZxpsàitioQ sur vskvrâs-" rruix ûdvrraiììslt, muss «tus k'rsuksturmsäo

dvixvlsxt wvràsQ.

7^1 o könnt« sick «ine tS/ckk, »A« lockte»-
à«» an« AUter /'«mitie an à' //ama!

einer iiickiiAe» La««/««» in »ckinkticke»
t/ousKesckck/ien A,ckn/tick a«»dit/en? Li«
/ocklev màie sick am /«« Lamitie am-
sckteessen könne». (Wertem unter Läi^re
/L 26 ö«/är/ert /ie àpe/ition. /se

4? ine atteinsteke»/e, treue Lockte»' im
V /«n Söer ckakve«, /uvckaus /««ten
LVrarakter«, /ie setb»tckn/eA eine»» Laus-
loesen vorsteken kann, auck im Lckken
un/ Kerviersn beiaan/ert ist, sackt /»as-
sen/e Kette, am tiedste» ats //auskcktterim
su einem ckttern /kepaa»' o/er auck v«
einem attein«tekem/em //er» n o/er /tame.
Lamitienanscktuss «»i» et /tottern /,»/»»

O^erten unter Oki^ve
O1ps8 tm/ör/ert /te Lrxe/ition. /s8

L' ine au» btoss vioei /-ersonen iesteken/e
V Lamitie, /erem A«Aenu>ckrtiAe /tesor-
Aerin /es Laaskattes /iescn Loste» mären/

eine« Seitraume« von /Än/vekn Satiren

ve»«eke» trat, ist im/otA« verckn/e» ter
Ke> kckttnisse im /bitte, /iese Kette an/er-
-veitiA vu vergeben. La kein k?esckck/t
betrieben u>ir/ un/ keine tan/ioirtseba/t-
ticken A, beiten vu besorz/em sin/ — mur
ein beim //aus« FeteAenes LSvtcken —
so lockre /iese Kakanv auck /ck»' eine
nock rckstiFe ckttere /brson passen/. Fei
vusaFen/en /erkcktt»ri«sen u>ckr/e auck
/ie (teerte einer a/teim«tekem/«n samAen
/'ockter de» ckcksicktiAt, /ie ei» dteibsm/es,
/reun/tickes Leim «uckt um/ aber erst
im /ie //ausAesckck/te einAe/ükrt ioer/en
musste. Lute /m/»/«ktunA«n ckber <?ka-
rakter um/ /ie nötigen /ÄkiAkeitem mussten
beiAedrackt »oer/en. Au/ ei» /êrkckttnis
von voraussickttick nur kurver /tauer
irir/ nickt re/tektiert. O^erten unter
t?ki/re (LL/t be/ör/ert /ie /kr/»«/, /tt
^in i»n /rvieku mAâ/acke er/akreme»î /rckatein, ivetckes auck /a» Latent

at« A,'deit»tekre»u» besitvt, »uckt Kette
at» Lri»'«ttâre» t»t o/er /. Lortrte.
Ke «ockre auck be/ckkiKt, eine Kette ats

toiristi»t o/er event, at« /»«ctsre-
toâter anvunekmen. tie/t. tt^e» ten unter
<?ki^°re/>272/ b«/ör/ert/ie/kr/». //LL72/

Lüiistiz« KàZàil
kür oiu euorgisokes /rausummmsr, sieb
mit etwas Kapital an llottsm Kesebäkt
ru beteiligen. Offerten unter 5634 I

an àie blxpeà. der „Lebw. /rsnsn-/tg." (8 I

ckvr Lvrnvrulpvn - ZlilekAvssIIsekatt.
Von äsn Kiuäsrkrxtsn als xwscklnlissigstvr

Lrsatx kllr üllnttvrmllvb warm smpkoklsn.
Krättlgstv uuck xuvvrlässlgste Kiväsrmilvb,

seit llabren kewllbrt. s216S
In äsn ilpotkàsn. Vto keine solobsn, wonäe

man sieb an àe Oesellsebakt in 8taläsn, Lmmentbal.

pu« ^ 1,

pflücke spsejà st kipppoloncki«! cku >a IktNKUs fiAnyaiss. cke

piano Mi' nnt1tis«ss ckiploinôo. Lxeoüsnto vio ào àwills soins ck^vou6s

st kàetuonx. Pros bslios situation, prospectus à àisposition. Rêkê-

roneos. prix wockorô. s27

iQsiiiui à jnQZs Z^suis
0IoL-kou88sau, Oi'SSsiSr bei MeMrß.

OM^isIIs Vsr-dirràrrgsrr rnit cksr- /cksnâslssczlnuls irr btscrorltnarg.
/SSS. -

cllplvmierìe /evrer. — NrsevtvoNe I-ase am des ,/nra, in nnmitìeivarer i>lvve
ses Waldes. Neteren-sn von msdr aïs 1W9 evemaNson ^oxlinson. (2751

/tirekto» .- IV. <)»ein<!tt«, Lesitve»'.

DltSrn.
In cksr woblbekanntsn lp«i»!si«n von bims. in Vvsi tkair

können auk prübjabr wisâsr «ii»ÎAS ?liì«k«k»vi» aufgenommen werden. ?ro-
spskts und xaklrsioks kskersnxen xur Verfügung. Pensionspreis 720 Pr. jabrliek.

pür uäksre Anskunkt wende man sieb gefälligst an die Vorstebsrin
S9j

tp»« eàs /'«rrti/i« vor» vu»si Lrîc»aâ»ert«» îtnet
ctrà //inetorre »»it eàe»» fârttrksrr

/Kitt? L>. bei Mttte»- »tuet x/e»iiAe»rksr /ZrrrÄb-
ru»»// «»rsvutco/»t/tte,tr>er/ntt</, seis/t Lrt./et« Liertere»',
vorrn«ts Lo»ststie» i»t «ter ttiîvrA«îti«âe»t //«»«s-
k«ttît»s«seàts «««/ 6?râ«t f«bret«»et/ Me»«M»»tetter
ArixMbe»» «m«t /»r«tcti«<!/t àrâgieMbrtsr //««»«s-
^«tt»«>tM»b»t<tNets à itirer bereits ire vier Au^«</e»e
ersâierterrett ,b>bri/t: /tie Liîâe «tes 1ll/ittetstâ«tv«.
Ar»teitîvttA, bittis/ îvtttt sut Sît tebe»e. tl/it eirrsn» vier-
«c>öäe»ttieberv tipeisesettet nebst er/»robt«n Leve/»ten.
/>««s .sottnrnetc </ebnn«tene Liîâtein, «tessen Lrei«
nnr Lr. /. SO betrÄAt, rerctient à atten /r««»nitien,
s^eetett «der in «otetrsn snit kerttnn»«ob»en«ten
DBâtern «tie n»eitestv LerbreitnnM. /?» tc««nn nn«t
àr«t niet ktnte» »ti/te»«. Sn besteben àreb «tie
à/»e«ttti«»n «ter „Sebn»eiser /r«i»«en-SeitnnA" in
K. Satten. /s/76

Süll Nàà
»No v»II»tàckto vor»
»vdtockoi» nnâ garant,
«vàt, nur 8 t r. Nrois-
liston Mr gsmmlor ssnvo
«ratis. (2726

b. 8vkneebe», ls»stsfsst 7Z, /iirioli.

?kll8iMàì âe âellioàlìes

lDsciis-^uillsk'st, k?ol!s
I n« ckv txknQve.

pnseignsment kranqais, anglais, dessin,
ariìbmètigus, ouvrages à i'aigniils. I»s-
yons particulières: italien, musique st
peinture. Lur demands références st
prospectus. ?rix modéré. (llMSit) jtllli

Für die glückliche Hellung meines qualvollen
Magenletden» spreche ich HIemlt Herrn Popp
meln-i! tiefgefühlten Dank aus. Ich kann alle» ohne
die geringsten Beschwerden genießen und fühle mich
vollständig gesund. Ein Buch und Frageformnlar
versendet I. I F. Popp in Heide, Holstein, auf
Verlangen gratis. (2777

Pfarrer Relmann, von WallSach-Obermumpf,
Laufenburg, Aargau.

»amen-, ttepren-, Knaben-

ài»k«rti«sui»s »»à
.1 Oostiimv
VON Skî. — »». ^2589

Kkttllàmn. Kk8ÌàllU88lîliIsg.
à Lottnllsssn, Llasonsodwllolio, (losiobts-

anssobiag, glluron u lui Nitossorn loiâovà,
vandto iok mioN briostiov an Rorrn (Z.UUok,
pràt. /rat in Mains, woiovor miov von
vioson vkron. tlodoin soknoN nvâ srilnâliov
Noiitv, was iov Vivmit bost'âtigo. gt. Wonâoi,
âon 13. Xlai 1883. .là YMIUns. — llntorsoliritt
boglanvist. 6t. Womlol, 13. 11ai 1838. Oor
IZNrsormoistor /. V. ckadn, Loiggorcinotor. —

àNrosso î <» Mttvll, praNt, Xr^t lu
t-Inriis (gokwoia). (2731

v»s It»»>nn»IIt»«I>- un«I
I.olii« iilair« r von .kao«zs. Itoeteor.ànviià («plnrusf, liokort an Nrivato
>/» - stiivkwsiso, 33^38 klvtvr baltonâ,
pvtin» <h»î»Il«àtoi> an ktlllxatvn

ìlan vorlsvgo vor-
transvsvoll von cliosom Spovtal-««-
««Iiàkt vio llliistov, rvoloko kransto vu
INvnstgu. (2313



SdltoeiiEt 3Trauen-Bettung — Blätter für ben Jjäuöftcfien Bret«

BriEfhaJïett ïrer Refraktion
(Êifrtger tiefer in 0. ®et ôumor ift bie ©omte

uttb bag 8idjt in einem Saufe ; ja er ift bag ©lücf in
ißerfon. $ie ijumorDolIe fffrau barf unbemittelt, nid)t
fdjön unb fbrpertid) nur rnäjng leiftunggfüljig fein, fie
ift bennod) ein ©djat) für bag Saug unb für bie Ja»
mitie. SDtit iijrer unrerroüftlicijen guten Saune führt
bie IjumorooEe ffrau bie 3f)rigen unoerfetjrt burd) bie
SBiberroärtigteiten unb Slnfecfytungen beg täglichen
Sebeng Ijinburd). SSo bie ferait über bag Ungemad)
harmlog unb frö£)liä) fcherjt, ba hat bag Störgeln unb
(Brummen beg pefftmiftifdjen SJianneg feine ©eroalt;
er fann root)l momentan bie ©einigen etroag oer=
fdjüchtern, aber bie ©emüter oerbittern fann er nicht.

SEBag foCIte aug ben Säubern werben, roenn ber SSater
ein ©auertopf unb StBrgeler unb bie SDtutter eine
$ammerbüd)fe roäre? ©in ijumorootleg SBefen fennt
auch ©elbftfudjt, unb reo biefe fehlt, ba ift bie
©eroähr ju einem ehelichen unb Ijâuêlidjen ©lüde ge>
geben. Klopfen ©ie alfo beim „Suinor" an.

Sm. 35. ?• in Î». aiuch in einem fleinen Saug»
halt macht fid) ber SOtangel einer Stüdje fef)r fühlbar,
roenn ©ie nid)t bag ©ffen non augroärtg beziehen unb
bie 3Bäfd)e auger bem Saufe roafdjen (äffen, ©obalb
bie gamilie [td) aber oergrofjert, mug eine Sücgc mit
einem 2tuggug oorhanben fein, roenn bie ffrau mit
3lrbeit nicht ungebührlich belaftet werben foil, ©g ift
feine Stleinigfeit, mit einem jeben ïropfen ©pül» unb

SBafdjroaffer eine treppe E)irtunterfteigen gu müffen.
©in jungeg ©fjepaar fann mit Seicgtigfeit ben ©alon
aug ber ffiognung ftreidjen, Me Sücge ift bagegen nidjt
gut ,ju entbehren. ®a§ geijbare ülnfleibejimmer fann
^gnen ja ganj leidjt alg 3lrbeitgjimmer Menen. ®ie©ag»
geijung ift in folcgem ffalle gan,; befonberg jroedmägig.
Qm übrigen ift niegt anjunegmen, bag bie ffrau oft fo
gartgerjig fein roerbe, igren jungen ©gegerrn in bag
ainfleibejhnmer ,;u oerbannen, roägrenbbent fie im
3Sognjimmer ober ©alon bie Sfran^cgenfcgroeftern be=

roirtet. 3" befegränften ®ergältniffen tgun junge @ge»
lente überhaupt beffer, auf bie feparate, getrennte @e=

fetligfeit ju oer^idjten. SJÎan mügte aber gleicg juerft
bamit ben Ülnfang maegen; fpäter fällt eg fegroer.

entstehen hunderte von Resten in schwarzen u. farbig., wollenen u. seidenen

Damenkleiderstoffen
sowie zurückgestellte Confections etc. etc.

die extra billig abgegeben werden. [2622
Huster und Auswahlen versenden franco

Oettinger & Co., Zürich Motur!£ïef"8'

flaushaliungssehule und Töehtorpensionat
in Neuenburg.

Direktion: Herr und Frau Professor Lavanchy.
Koch-, Haushaltung8- und Handarbeitskurse. Erlernen der französischen

Sprache. Unterricht im Hause oder Besuch der Stadtschulen.
Angenehme Lage ; grosser Garten. Sorgfältige Pflege. Jährlicher Preis 900 Fr.
Prospekte und Beferenzen zur Verfügung [2135

G.Helbling&C'f Stadeihoferplatz ha Zürich I.

(3°<2D3G£J 6'C^

CEYLON TEA
Ceylon/Thee, Jhteeïènd

kräftig, ergiebig und haltbar.
OriginalDackung per engl. Pfd.

Orange Pekoe Fr. 5.—
Broken Pekoe 4.10
Pekoe „ 3.66
Pekoe Souchong „ —

China^Thee, Qualität
Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per J/a kg.

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei.

per 1/2 kg
Fr. 5.50

„ 4.50

» 4.

„ 3.75

beste

Carl Osswald, Winterthür.

IV Niederlage bei Job. Stadelmann,
Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

Schade,

wenn Sie nioht

Herzkirehenthee
trinken 1

[2655

tagttwt? itt $teto (ff. Jijiptttjed)
Becfenbet, fo lange SSotrat, 1899er

ecgfett gterg-gtenen-
Ijontg per Ißoft franfo à gr. 4. 90.

Die Thatsache, dass die Frucht des Cacaobaumes eine
der nahrkräftigsten Früchte der Tropen und der
gesamten Pflanzenwelt bedeutet, ist selbst einem grossen
Teile der gebildeten Renschen su ihrem eigenen ff
achteile noch nicht genügend begannt, denn sonst würde
Cacao und Chocolat noch in weit grösserm MflSSa, als
diesjetzt der Tallist, als vortrefflichstes und gesundestes

Nahrungsmittel allgemein benutzt, besonders
Jfindem ist Cacao und Chocolat zuträglich, mit Wonne
verzehren die im strengsten Wachstum begriffenen
Schulkinder den köstlichen Trank, der so nachhaltig
Sättigt, dass sie bis Wittags ohne Zwischenbrot
auskommen. Sine der beliebtesten f/farken ist unbestritten
Suchard; Cacao u. Chocolat Suchardsind weltbekannt:
man findet sie in jedem bessern Detailgeschäfte. [2009

C. Fr. Hausmanns

Hechtapotheke
St. Gallen

„ ieàeï V,a V

m Go«*»1

W5ttièr-M*Br*te

Schweiz. !31

Mediz.-u. Sanitäts-
Geschäft A.-G.

Zum Würzen von Suppen, schwacher Fleischbrühe, Saucen und
Gemüsen ist

Suppenwürze b";
empfehlen. Zu haben in allen Spezerei- und

Delikatessen-Geschäften.
Original - Fläschchen von 50 Rp. werden zu 35 Rp., diejenigen von 90 Rp.

zu 60 Rp. und solche von Fr. 1. 50 zu 90 Rp. mit Maggis Suppenwürze nach-
efüllt. [1

Gesundheits-Bottinen
(djp Patent Nr. 10,402)

bester Wolle gestrickt. Für gesunde und kranke
Füsse ein im Sommer kühler, im Winter
warmer, bequemer Haus- und
Ausgangsschuh. [2752

Schäfte und fertige Bottinen liefern

Huber, Gressly & Oie.
Laufenburg.

Teilfaden.
Sechsfacher Maschinenfaden à 500 Yards.

Unübertroffene Qualität. Schweizerfabrikat.
In allen grösseren Mercerie - Handlungen zu be-

H 43 Z) [4ziehen.

Kinderheim ff
im Aegerithal.

Station für erholungsbedürftige Kinder. Das ganze Jahr geöffnet. Prächtige
Lage. Schöne Wohn- und Schlafräume. Badezimmer. Privatunterricht. Aerztlicher
Leiter : Herr Dr. HttrUinann, Besitzer der Erholungsstation am Aegerisee.
2306J J. Hussbaumer-Iten, Lehrer, Propr.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Briefkasten der Redaktion
Eifriger Leser in H. Der Humor ist die Sonne

und das Licht in einem Hause; ja er ist das Glück in
Person. Die humorvolle Frau darf unbemittelt, nicht
schön und körperlich nur mäßig leistungsfähig sein, sie

ist dennoch ein Schatz für das Haus und für die
Familie. Mit ihrer unverwüstlichen guten Laune führt
die humorvolle Frau die Ihrigen unversehrt durch die
Widerwärtigkeiten und Anfechtungen des täglichen
Lebens hindurch. Wo die Frau über das Ungemach
harmlos und fröhlich scherzt, da hat das Nörgeln und
Brummen des pessimistischen Mannes keine Gewalt;
er kann wohl momentan die Seinigen etwas
verschüchtern. aber die Gemüter verbittern kann er nicht.

Was sollte aus den Kindern werden, wenn der Vater
ein Sauertopf und Nörgeler und die Mutter eine
Jammerbüchse wäre? Ein humorvolles Wesen kennt
auch keine Selbstsucht, und wo diese fehlt, da ist die
Gewähr zu einem ehelichen und häuslichen Glücke
gegeben. Klopfen Sie also beim „Humor" an.

Hrn. W. Z. in Z>. Auch in einem kleinen Haushalt

macht sich der Mangel einer Küche sehr fühlbar,
wen» Sie nicht das Essen von auswärts beziehen und
die Wäsche außer dem Hause wasche» lassen. Sobald
die Familie sich aber vergrößert, muß eine Küche mit
einem Ausguß vorhanden sein, wenn die Frau mit
Arbeit nicht ungebührlich belastet werden soll. Es ist
keine Kleinigkeit, mit einem jeden Tropfen Spül- und

Waschwasser eine Treppe hinuntersteigen zu müssen.
Ei» junges Ehepaar kann mit Leichtigkeit den Salon
ans der Wohnung streichen, die Küche ist dagegen nicht
gut zu entbehren. Das heizbare Ankleidezimmer kann
Ihnen ja ganz leicht als Arbeitszimmer dienen. Die
Gasheizung ist in solchem Falle ganz besonders zweckmäßig.
Im übrigen ist nicht anzunehmen, daß die Frau oft so

hartherzig sein werde, ihren jungen Eheherrn in das
Ankleidezimmer zu verbannen, währenddem sie im
Wohnzimmer oder Salon die Kränzchenschwestern
bewirtet. In beschränkten Verhältnissen thun junge Ehe-
lente überhaupt besser, auf die separate, getrennte
Geselligkeit zu verzichten. Man müßte aber gleich zuerst
damit den Anfang machen; später fällt es schwer.

entstehen Hunderte von kosten in scbwarssn n. karbig., wollenen u. seiäsnen

Osmsnklsicisrstottsn
«ì<z. < t<^

die extra billig abgegeben werden. s2622
lArrstor suck A.usvs>hlor» versenden trs-neo

OsttinNSi' 6c Co., AiiriOk

IZerr «»d t-Vau processor
Alock-, LaîâaànA«- ttnd «àckardeààrae. à /ransà'scâ«»»

Spraà. à //«rese oder der àrdtsânksn. An-
Aeneàe Dape, Arosser Sarà. Sorg/ck?ttS-e pdeA«. Ackkrb'âer krâ S00 rro-
spâe nnd dîeferenoen s«? pe»/SA«ny /S7SS

(ì.tfsìbìiNILL^Zssdelbofsi-piàt? Mt ^UI îclt I.

-àooàâ

Rskos 3.6b

Kouodovx ?r. 4.—, Xczuxou I"r. 4.— psr i/s kx.
Ràdâtt s-Q >Visàsrvsrkâuksr uvà xrösssrs ^d-

k'r. 5^50 ^

». 4.50
»>

3.75

vanl Vsswalli, VilitsMui'.
WM- Xioâsàs« dsi Sîacislmar»i^,

'àls.rmoàus, àltsrxasso 31, 3î. OallSN.

8<àâe,

^viiii Qiodt

LkI'^Kiil'LksntKsS
trinken I

^2655

Droguerie w Stew (St. Kppeuzell)
versendet, so lange Vorrat, tSSSer

Spfand-Hiichfe echten Kerg-Kienen-
Honig per Post franko à Fr. 4. SV.

F/s //taZLas/is, c/aLL à >?-uc/?Z c/sL dasaoöaumsL s/ns
a/s?' ?ta/??'Zs?'ä///9'LZs?l A-äcüZs a/s?' una/ a/s?- ^s-
La?nZsn /'/Za?iLs?il«?s/Zösa/suZsZ, iLZLs/öLZs/ns??? ^?-oLLs??

^s//s a/s?' g^sö/Za/sZsn LU Z/t^sm s/g'sns?? ^ì/as/î-
ZsZ/s nos/z n/c/iZ Z>s^annZ, a/s???i L0??LZ tât'a/s
(îasao u?ia/ d/ioso/aZ noc/i Zn l«?sZZ gt^ÖLLsl'm ^VsaLLs, a/L
a/ZsLv'sZLZ a/s?' >a/Z /LZ, a/L vo^s^/Zc/îLZsL una/ s'SLUna/s-

L/sL ^a/lk'ansL/nà/ a/Z^sms/n àsnaZLZ. ^'sL0??a/s?'L

^Z?ia/s?'?i /L/daaao una/(7/?oso/aZ LuZ^ä^ZZa/z, m/Z^onns
vsk-Ls/zk-sn a/Zs /m Lt>snsL/sn ^ac/?L/u?7? ös^?-Z^s?ts?i

^s/iu/^a/s?' a/sn ZföLZZZa/zsn nas/i/ta/ZZ^
LäZZZg'Z, c/aLL L/s ö/L >Vs///asL o/?ns -?^/L-7/?snö^o/ auL-
^ommsn. t^/ns a/s?' ös/Zsö/sL/sn ^a^sn /LZ un/?sLZ?-/ZZs?t

^uahar'a/,' dasao u. (I/loso/aZ^as/ta^c/L/nc/ p-?s/Zbs^a?t??Z/

man //na/sZ L/s Zn /'sa/sm ösLLSk'n FsZa/ZLSLa/zä/Zs. /?oos

L. fp. ttsU8MSNN8

Heelàpàkks
St, «»IIvi»

^ ieäer

'"îì

Keà.u. Hanlìàà
Llvsvkàtt K.

?um >VÎXI-SI«I» von Luppen, schwacher Fleischbrühe, Laues» und ke-
müsen ist

Suppsn^vürie
«NRpkàivi». Z!u baden in allen Lpexerei- und

Delikatessen-Uesebäkten.
Original - k'läsekebeu von 50 kp. werden ?u 35 kp., diejenigen von 90 kp.

2U 60 kp. und solebs von ?r. 1. 50 ^u 30 Rp. mit Naggis Luppsnwür^e nach-
eküllt. sl

Kksuiiätlkitsövttivkll
(O Fr. 10,402)

bester Wolle Lv«trI«Iît. ?ür gesunde und kr»i»Ii«
?üsse sin im Lommsr kühler, im Winter
warmer, Daus- und Aus-
gangssekuk. s2752

Lebäkte und fertige Uottinen liefern

Ruksr, drssslz? Ä (Zis.
Daukenburg.

?s11ks.à.
Leviisfaeksz à8vkinvnfa(!vn à 300 Vancis.

UnUbsi'ti'àns Qualität. Lvkwsi^sziabl'iltst.
In allen grösseren Usresriö - Handlungen SU be-

,«43 2) s42ÍSKSN,

^//kà^sà „^/-5LLâ/Z
ài, 4

Ltation kür erholungsbedürftige kinder. Das ganse lakr geökknet. prächtige
Dags Lcböne Wokn- und Lcklakräume. «ads^immsr. Privatunterricht. Asrstlicker
heiter: «srr Dr. «ürlimann, «esitssr der «rbolungsstation am Aegerisss.
2306s F. ?ssn««I»»ARlnvr ktvi», Dskrer, proxr.



Sdthretper JTreuen-Leitung — Blätter für brn fiäuwltdjtn *ret»

sterilisierte & condensierte
Milch ohne^Zuckerzusatz

von P
Verkauf in Apotheken,

3% Droguerien

HENRI NESTLÉ
und

Spezereihandlungen

sc
I—>•

Ob

8
©

Badener Biskuit
Badener Kräbeli
Badener Bonbons

verlange man in allen besseren Delikatessen- und Spezerei¬
handlungen, Konditoreien und Bäckereien. [25

27853]

BESCHWERDEN VON

FETTLEIBIGKEIT TTtfZ VERSTOPFUNG
—. flDLER /lF2THEKE G BREM

/vmiENB/i&ER T/IBLETTEN
NrtCM VORSCHRIFT DES

PROFESSOR -IA- DR VON BASSH
• W I EN MARI EN BAD *

ZU HABEN IN DEN MEISTEN APOTHEKEN •

•GENERAL-DEPOT 1"ÜRDIE SCHWEIZ-
HUBER'sche APOTHEKE A-BÜTTNER,BASEL

— NOR ECHT - 1—| MIT ETIQUETTE WIE INSERAT V, (B 5865 Q)

Mähmaschinen
für alle Branchen, auch zum Nachsticken, sowie mit Kettenstich-
vorrrichtung, empfehlt mit mehrjähriger Garantie [2575 ]

3. ebsamen, §fiiti (Zürich).
Teilzahlungen äusserst günstig. Reparaturen prompt und billig.

Filialen: Zürich: Bleicherweg 55
St. Gallen: Metzgergasse 25

IcLG9l1 Spiritus - Bügeleisen
(Aerztlich empfohlen).

Kein Geruch, Staub und Kopfweh mehr.

Prospekte gratis und franko.
Versand franko à 18 Fr. von

Job. Müller, z. Merkur
Rorschach. [2767

Bitte, lesen Sie!
Welch' wohlthätigen und überaus günstigen Einfluss

Okie's Wörishofener Tormentill-Seife
auf Haut und Teint ausübt, das zeigt uns nachfolgende Mitteilung :

Vor einigen Jahren empfahl ich einer jungen Tochter, weh he dick voll
Märzflecken war, Okie's Wörishofener Tortnentill-Seife zu
gebrauchen. Nach längerer Abwesenheit von hier besuchte sie mich letzten
Mittwoch wieder. Ich traute meinen Augen kaum und musste sagen: Ist es möglich,
dass Sie durch den Gebrauch der Tormentill-Seife solch feine, weisse,
völlig fleckenlose Haut bekommen haben! Ja! erwiderte sie glücklich;

ich habe mich täglich drei- bis viermal damit gewaschen und bin ein
Zeugnis von der Heilkraft der Tormentill-Seife. [2698

Obermeilen (Kt. Zürich). Luise Ehrensperger.
—5 Ueberall zu haben à 60 Cts.

Generalvertreter: F. ReuigereBruder, Basel.

Zahnarzt M. Andrae, med. dent.
Platz ^ HERISAU ^ (Bazar Möller).

Sprechstunden : mittags 8—I21/a Uhr, nachmittags 2—6 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.

Schmerzlose Behandlung aller Zahn- nnd Mundkrankheiten.
Plombleren. — Künstliche Zähne.

Billige Preise.
NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche

an schwerem Zahnen, Zahnpusteu, Krämpfen, Convulsionen etc. leiden,
bei sicherm Erfolg. [1759

• •

• •

• •

» •

• •

Anglo-Swiss Biscuit Co., Winterthur.
W er ein feines Confect liebt und seiner Familie eine Freude machen

will, kaufe die rühmlichst bekannten

Winterthurer Biscuits
Dieselben werden von keinem andern Fabrikat übertroffen und sind in
jedem bessern Geschäfte der Lebonsmittelbranohe erhältlich. Orossartig-e
Einrichtung für «lie Fabrikation aller Sorten engl. Biscuits.

Besonders beliebte Sorten:
Albert Charivari ,\jco M

[2012

— _üü Croquette Dessert snrün Walnnt

TORIL
UchutjEmiirk.6. Fleisch-Extract

enthält mehr Nährkraft, ist wohlschmeckender
und zudem billiger als die Liebigschen
Extrakte und in allen besseren Droguen- und
Delikatessen-, Kolonialwaren-Handlungen und
Apotheken zu haben.

Generalvertrieb. Alfred Joël, Zürich.

[2513

Bettnässen.
2338| Berichte Ihnen, dass die drei Knaben die verordnete Kur pünktlich
durchgemacht haben und sind alle drei gänzl. von diesem so lästigen Uebel, Bettnässen,
befreit; es kommt jetzt nicht mehr vor. Ich kann nicht umhin, Ihnen für die
erfolgreiche Behandlung meinen verbind! Dank abzustatten und bin bereit, Ihnen
dafür Zeugnis auszustellen. Brändi, Steinerberg, Kt. Schwyz, den 30. Nov. 18H6.

Karl Styger. Die Echtheit vorstehender Unterschrift beglaubigt amtlich
Steinerberg, den 30. Nov. 1896. Die Gemeindekanzlei, für selbe: Gottfr. Ahegg
Gmdeschbr. Adresse : ,,I*rival|»olikliuik, Kirchstrasse 405, Glurus."

beziehen Sie am billigsten direkt von [

i. Engeli, Broderiefabrikant, St. Gallen.

Das Neueste in der Jfeilwissenschaft
ist die elektrische Behandlung

durch das Mittel des galvanischen Stroms. Der Apparat „Elektra" ermöglicht die Entnahme der nach
Bedarf selbst auf feinste zu regulierenden elektrischen Kraft, um die organische Thätigkeit zu beleben, die
Selbstheilkraft zu befördern und das Oleichgewicht in den körperlichen Verrichtungen wieder herzustellen.
Die „Elektra" ist der beste Gesundheitswächter und zuverlässigste Hausdoktor. Näheres in der Schrift :

„Der elektrische Bausarzt." Kurze Anleitung zur neuen, durchaus schmerzlosen elektrischen
Selbstbehandlung von J. P. Moser in. St. Johann-Saarbrücken (Rhetnpreussen). [2634

Preis Mark 1.50.

^ ^ ^ ^ ^ ÎÀ '&Ê Si Ô & 'ft ft' tf f&'ià ^ K

Italienische Salami und Salametti
Mailänder Salami p. 1 kg Fr. 2 90

„ Salametti „ 1 „ „ 3.—
Bologneser Salami Mortadella),, 1 „ „ 3.30
liefert gegen Nachnahme franko Domicil

das Landesproduk'engeschäft [2639

F. I3udaracco, Lugano.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär-

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med, J.
20 J Ennenda.

PATE EPILATORE DUSSER
zerstört die Haare auf dem Gesicht der Damen, ohne irgend welche Nachteile für
die Haut. Wirksamkeit garantiert: 50 Jähriger Erfolg (Für das Kinn^SOfr.;
4/2 Büchse, speziell für Schnurrbart. 40fr. fe0 gegen Post-Mandat). Für die Arme,
gebrauche man den PILIVORE (20'). DUSSER, 1, R. d.-d.-Rousseau, Paris.
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stei'ilÎLiei'te Le eonäensierts
Mied otinLâ^ue^er^usat^

von n
Vsnksus in kpotkslikn,

Drogusnlen

N587I.L
unci

SpezeneibanUIungsn

«
>»á
<25

8

L^äSUSI- Lis^ul't)
Lsànsi' X^ràdoli
Ladsusr Londons

verlang« man in allen besseren llelikatessen- unil Spsiersi-
banlllungen, konclitorsien und öäokerelen. 125

278i31

SLZcnwcnoen voll
vLfî3is?m«cz

--?IîSk^8Stì VQK -

ZU ritvner« >r« netl heisren Kk-ornexer>>
'«Lkiklîàl.-NMô'I'tMNIL

DUSükt'scne Ll-oin^e ^kuirn^k^kt.
— r<on «vor -»» V.

^Vä^MasF^/K6K
M??' «//e àa^c/iê», Kîte/t WM ào/tstie^W, 80îbîS mit Kettenstich-
vor?riehà§k, sm^ehtt mit /Zö?ö 1

A. ^5/^'
Tsiàaàn^sn äu^sr^t ^un^ti?. ifsparatursn prompt und

^êàêe»».' /iteîtî^s^îos^ 66
St. Stttte»».' MetsN^^K««s S6

Iâ6â1 ^pîràs - LüAkIsissn
(^.srstlioti smpkoììlsQ).

kvln Ovravb, Ltaub und kopfweb mekr.
Drospslrts srabis nnâ kruulro.

Versanll franko à 18 fr. von

«lod. IVIÜllSI', 2i Msàur
^Tv^sâvfâ. 12767

Litts, iSSSN. Lis!
^elob' wokltbätigen und überaus günstigen kintluss

0l<îo's Wöfiskoisnsr ì'ofmsnii!!-Ssiis
auk Haut und leint ausübt, das xelgt uns naebkolgende Mitteilung:

Vor einigen lakrsn smpkakl leb einer jungen loebter, webbs dick voll Närx-
klecksn war OIrt«;'« W<>ir>»il>>» tVix, 7^,»i-,>»<>i> >»II-!»^<-ii«. ?u gs-
braueben, àeb längerer ^.bwsssnbelt von bier dssuebts sis mleb Istxten killt-
woeb wieder. leb traute meinen ilugen kaum und musste sagen: Ist es mögliek,
dass Lis dureb den Oedraucb der lormsntlll-Lsiks soleb t«!r»x,
vcillÏKg Laut bekommen baden! da! erwiderte sie glück-
lieb; iek babe mieb täglieb drei- bis viermal damit gewaseben und bin ein
Zeugnis von der Heilkraft der lormsntill-Lsiks. 12698

Odermeilen (Lt. Zürieb). kuise Lkrensperger.
->->H llebtinll su» Ii»I»« ii » <»<> Oà.

0srisi-Ll1vsr-ti-Stsl"l N.sirtNSi'^Ni'uclSi', Nsssl.

Mà V. àMàsS, w«à. àt.
klstî ^ «LRI8^V ^ (kâîsr «liiller).

Sprevkstunden: minittW S—IZ/s »>«', nsàittW Z—K lllit, Lonntags bis Z Ukr.

8ekuìvr«Iv8v RvdàuàluuA nllei- /aà- uiili Uuvâkrankkvit««.
R'luii»I»lt rìi>. — ^iilinì.

Liìliss Drslso.
HL. kmpksbls mied noek speciell 2ur lîebandlung von Xindern, welebs

an »cbwsrem /altuvu, /abnpuston, Xranipke», Oonvulsionen etc. leiden^
bei «ivbvrm Lrkolg. f17öö

» «

«
» »

»

» »

«

« «

«
» «

àKlo-8wiss Liseuit Lo., ^itttsrtkur.
sr vin tvtnv» 0«i»tvvt lisdì uvâ svinor I^arQilis sins I^rsuds maodsii

^vill, kiauks âis rUdmlivdst ds^armtori

UîllìkàM kàà
OÎGSsIdsQ ^srâsn V0Q kiSÌQ6iri andsi-Q ^sdrikiat Udsrtrokksn unà sirià in
Hvâsrn dss36rri 0ssoti'âftv â«r Id^ìivQSrnittvIdraiiods srk'âltliod. ^rvsssrttA'v
Dti»ri«I»tuiiK tiir «liv ^ allsr vn^I. Lisviitt».

Bssondorg dslisdto Sortsn:
àrî iZààri zsjxy p,.-,,,. »

^2
— Croquette »«zzert kui'lin ìsg>ggt

10»».
^Isisek-^xti'acîì

sntkàlt mekr Häbrkrakt, ist woklsckmecksndsr
und 2udem billiger als dis biebigscben
Extrakts und in allen besseren vroguen- und
Delikatessen-, Kolonialwaren- Handlungen und
àpotbsken 2u baden

Koilsralvei'ti'ià ^.Ikrsâ ^osl, 2ûrià
12513

LoiàâsLSn.
233811 Dsriebte lbnen, dass die drei Knaben die verordnete Kur pünktliek dureb-
gsrnaât baden und sind alle drei gaoul. von diesem so lästigen Uebel, liettii»^«'»,
befreit; es kommt ^jstxt niebt msbr vor. leb kann niebt umbin, lbnen kür die er-
kolgreicke Uebandlung meinen verbindl. Dank abzustatten und bin bereit, lknsn
dakür Zeugnis auszustellen. Urändi, Lteinerderg, kt. Sebw^x, den 30. blov. 1896.
Karl Linger. Die kebtbsit vorstsbender Untersebrikt beglaubigt amtlick
Lteinerderg, den 3l). blov. 1896 Die Oemsindskan^lei, kür selbe: Kottkr. ilkegg
Omdssebbr. àdresss: ,,l'rlv»ti»<»likllu11i, kirekstrasse 405, <ZI»riii>>."

belieben Lie am billigsten direkt von s

l. fngeli, ikoàielàànt, 8t. Lallen.

^><215 ^Sl/SLl'S M c/sf' <?//

durci» da« llKttek de« Aalva»»«âe» Krom«. Z>er Apparat „IlVc/ctra" c» »»ö^»c5t die Z5àai»»e de?' uaei» Le-
da»/ »eld«t au/ /eiusie su reAuLereude?» eieà»«c5e?» 7i5a/t, um die orAa»»»«ci»e 77îckt»A^e»ê su be/ebe», die

Leldâeiikra/i su be/örderu uud da» <?ieiei»Feu'ieiìi iu deu 1'örpe»'iio5eu Ve»'?ic5iu?!Ae?» icieder i»ers«.,ieiie>,.
Die „Diära" ist der beste Oesundbeitsu-ckcbter und surerickssi^ste Dausdoktor. lVck/»ere« in der Lcb?'i/t.'
„Der sie/ctri«âe Df«u»«rst/' àrse ^ànieitunA sur neuen, durcbau« »cbmersiosen eie/ctriscben Keibst-
bebandtunA von «7. D. ittoser à Lt. ^o^«ns»-L«ardriîâs» f7î^ei»tZ»reusser»). /ÄSSd

Li si.s dàr/o 7. .?<>.

Nìkvià 8âìWi M
llilailänller 8alami p 1 kg kr. 2 90

„ Lalametti „1„ „ 3 —
LologneserLalaml Ilodà»»),. 1 „ „ 3.30
liefert segsri I>isvki>skinv kranke Oomioil

das Uandssproduklsngescbäkt l2WS

I itî»xl!>i :l< < <>, Uugano.

unà ^S2àlôà-
Iirg.^Iisiìsri,

?srioäsnLtöruris, àsdàr-
àìsrlsÂsv

werden sebnsll und billig l-iueb brief-
lieb) obns Usruksstorung unter strengster
Diskretion gekeilt von

vr. mv<!.

20 j knnend».

?»7K k?IU70« MIS8M
7kfStöft äie tt.lill-e auf (jem l)esickt äer liawer», odue irxeilä ivelcke IVackteile Mk
äiettaul. Wirksamkeit?ai-antieft: 6S l k'üräaL Kinu^Svfr.;
i/2 Lüctlse.speZlell fül- Lctinuikdart. tOfr. s°« x8?en?0st->IaD(jat).v'ür tjjei^kme,
xàaàe mau äeu ?I^IV0k?e (20'). 00585k, 1, k. 0.-0.-kous«ssu. kari».
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Stimmlosigkeit ist unstreitig

Sines der besten Seil- und Linderungsmittel gegen
hartnäckigen Hüsten, Brustkatarrh, Heiserkeit und

Bergers Jlîeerrettig-Syrup
25jähriger Erfolg. — erstlich empfohlen und angewandt. -ëj»

Erhältlich in allen Apotheken. [2625

SUTTER-KHflUSS&C'Mi

THURGftU.

ist die beste.
[2311

Isolieren Sie
die Hanswasserleitungen gegen

Abtropfen und Hinfrieren

unß

\shec-ßmporf
G- lunclsatz:

f Unmittelbarer Verkehr zwischen den l'roduktionsländeni
und dem konsumierenden Publikum.

Kaffeelager

mit Korltöchlatichi aus der

Meeh. Korkwarenfabrik

Dürrenäsch. (Aargau).

'S
Mandolinen

nur echt italienische
deutsche u. italienische

aller beliebten Sorten im Preise von

45 Cts. bis Fr. 1. 75 per Pfund. 0

A ersandt franko jede schweizerische Thalbahnstation i

Originalballen, halben
und dritteis Säcken, *
sowie frisch gebrannt
in Blechbüchsen von

5 bis 75 Kilos.

Theelager aller couranten Sorten in Pfund¬

verpackung und 5 Kistchen.

Kilomuster

gegen Nach¬

nahme

plus
Porto

Preislage :

^Fr. 1. 85 bis Fr. 4.50
per Pfund engl.

Detaillierte Preiscourants werden auf

Wunsch umgehend franko zugesandt.

THEODOR FIERZ, ZÜRICH.

Guitarren
Zithern
Banjos

Der unterzeichnete Verlag empfiehlt des grossen Sehers und Reformators

Andrew Jackson Davis Bücherschatz.
„Der Vorbote der Gesundheit", mit einem Bildnisse des Verfassers eleg. geb. M. 5.50
„Der Tempel". Geistesstörungen des Gehirns und der Nerven eleg. geb. M. 7.—
„Die Benetrslia" oder Harmonische Antworten auf wichtige Fragen eleg. geb. M. 4.—
„Der Lehrer", eine philosoph. Offenbarung des himmlischen Universums eleg. geb. M. 5.50
„Aus dem Leben eiues Arztes" oder Samen und Früchte des Verbrechens eleg. geb. M. 5.—
„Der harmonische Mensch" oder Gedanken für unser Zeitalter eleg. geb. M. 3 —
„Der Kulturkampf", mit Zugrundelegung der „herannahenden Krisis" eleg. geb. M. 2 —

Kleinere billige Schriften:
Davis: „Not-Signale", ein Wort Uber den Nutzen des Spiritualismus M. —.20
Davis: „Eine Stimme an alle Frauen" M. —.30
Davis: „Die Rechte und der Beruf des Weihes" M. —.20

Ferner empfehle mich zur Lieferung sonstiger Werke auf dem Gebiete des „Spiritualismus" etc.
Prospekt gratis und franko. Geehrte Aufragen und Bestellungen zu richten an [22

W. Besser, Buchhandlung, Leipzig, Markt 2.

Aufsehen

erregt

die überraschende Wirkung, die man
beim täglichen Gebrauche der echten
Bergmanns Lilienmilch-Seife mit der
Schutzmarke: „Zwei Bergmänner"
gegen alle Hautunreinigkeiten, wie
Sommersprossen, Mitessern, Blüten
erreicht. Zu 75 Cts. per Stück überall

erhältlich. [2240

Trunksucht-Heilung.
2350] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches
Verfahren von meiner Leid enschaft geheilt worden ljin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch vielbesser als vorher und habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentlichen und
denjenigen, welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, daichals argerTrinkerbekannt war. Es kennen mich
gar viele Leute, und wird man sich allg. verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich
werde Ihr Trunksucht-Heilverf., das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall, wo ich hinkomme, empfehlen. Militärstrasse 94, Zürich III, 28. Dez.
1897. Albert Werndli. Zur Beglaubigung vorsteh. Unterschrift des Hrn. Albert
Werndli. Militärstrasse 94, dahier. Zürich III, 28. Dez. 1897. Der Stadtammann :

Wolfensberger, Stellvertr. "Vfi Adr. : „Priratpoliklinik, Kirchstr. 405, Glarus."

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [5

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

g »

Violinen 11

Cellos | §

Accordzithern
in sieben diversen Arten

Saiten, Plecter, Ringe
Pulte etC. [2742

empfehlen höflichst

Gebr.Hug&Co.
St. Grallen.

Die rühmlichst bekannten [2678
Didierschen weissen, holländischen

ausgezeichnetes Mittel gegen Krankheiten
des Blutes, des Magens, der Leber,
Kongestionen etc., können stets durch das
unterzeichnete Depot bezogen werden.
Prospekte gratis. Preis p. Schachtel netto
50° sr Fr-176 Adolf Lang, Ilauz.

Beste Bezugsquelle in superfein,
garantiert echt Enzian, Kirschwasser,
Wacholder, Doppelkümmel etc. Prima
Referenzen zu Diensten.

arlenlaube
eröffnet den [Jahrgang 1900

mit den beiden hervorragenden erzählenden Uitrken:

„Jm Cttasserwinkel"

ÖÖ.I)eimburgvon

„Der Schutzengel"

ßaul I)cysc>von

Hbonnementspreis vierteljährlich (13 Dummem) l mark75Pf.
Zu bezieben durch die Buchbandlungen und Postämter.

I "'»M*'«/**' *

!30
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.'»êî«zo y/ee 7r

c/s?' ösL/sn i/ric/ K^SA'SN

/ia^àià'âî^en uric/

^F7ä5r/s'sr <^r/o/?> — Asr^rl/c5 smp/o/i/sn unal crn^saisnc/i. -chZ-»

lSr/tSttttâ à «àn ^tpot/ie^s». ^2625

M7MWM5àl!'/D
rsunokll.

isì dis bests.
s2311

Isoliki'en 8iv
dis Hi»«»v»»8eel«iàiisvi» gegen

KI»ti«»ptti» und I?ii»Lrt«e«i,

S///)

(2-
^ l'oniittelbarsr Verksbr ^wisciioo d>o> lbodokliollslölldoru

und dom kousuillioronilloi publilooo.

Ksüsslsgsk'

mit p<t>lU^<zU1l»UtZll sus der

üleeli. lior^àrenkàbrik
Oûrrsuâsczli (^apZau).

Ii>an«l»i>inon
nur eelit italienische

deutsche u. italienische

aller helievten Leideit ii»i Bieise veu

45 ets. dis rr. 1. 75 PSI' rt'uml.
^ srsaudt franko iode scbwei^ori^cbe bbaibabustalion >

Originalbalion, baibsn
und drittols Lacken, ^
sowie friscli gebrannt
ill Llsvbbäcbsen voll

S bis 75 Xilos.

l'deelaAsi' aller emuauten Körten in Btund-
veipaokuu^ uud 5 ^ Xistelien.

Xile»nn8ter

^e^'en ^at'li-
llaìnne

plu8
Inerte

Ih'ei8la^e:

t. 8S lbi» pi. 4 Sv Z»-°

per pfllncl sngl.

Dsiaibisrie ?isi800tirg>it8 werclsn auf

Wunscli limZelisncl fi-aà iuAS83!iljî.

l'^^OlDO^î ^Qiìiciiz

Vuitsppvn
Âîth.SI'Il
Ra^os

Der uutsr^viovuete Verlas emptiedlt, des sresssu Levers unâ Rekermaters

^närew jaekson Davis Dûekerkekà
„ver Vordote àvr Vesvllàksit", mit einem Bildnisse des Verkassers eles- S^d. N. 5.50
„ver lempvl". Bsistessterunsen des Bedirns und der vlerveu eles. sel). N. 7.—
„vie Lvustralia" oder Barmeniseke ^nt^vorrvn auk ^vivtitise Grasen eles. svd. ^l. 4 —
,,ver Vedrer", vins pvileseph. Ol7endaruns des vimmiisoveu Universums vies- sed. N. 5.50
,,às àem Veden viues ^rà«" oder Samen und I^rUolits des Vvrdrsodsns eleZ. Ksd- N. 5.—
„ver darmooisvde bleusell" oder Bedangen Mr unser Zeitalter ele^. xeh. N. 3 —
„Vsr Lultur^ampLâ', mit ^u^rundole^unA der „vsrannakondsn Ivrisis" eleg. xsk. N. 2 —

I^làsrv dilliss Sovrikten:
Davis: „?iot-8ixllalv", ein ^Vert Über den Xàen des Spiritualismus N. —.20
Oavis: „Lins Stimme an alle?rauvu" U. —.30
vavis: „Vlv kevdts unà àer kernt âos beides" N. —.20

I'srusr smpksdlo laied sur BisfsraaA sousti^sr ^Vsi^s auk âsm Bsblà âsg „Spiritualisruus" sie.

Nssssr, LuckìiitiiàliiiiA, r>sipsÌN. ààì

ûâàv
erregt

àis üdsi'i'ässksnäs VVii'kuiiA, à m-iii
dsim tüAlieksn Lisdi'aiiâs à' sollten
kergmanns l.ilienmilvli-8sise mit à
SolnitZlmai'ke: ,,^wei kergmànnei'"
ASASU nils Nautulli'kiiijAlîsitsii, vis
Lommsi'spros^sn, Nitssssim, LlMsu si'-
rsielit. 75 Lts. psr Ltüek üdsrall

srìiâitlieti. ^2240

?ir!iiàLiz.oài-Il6i1niiN-
2350^ Su msinsr ?rsuàs kann iek Ibusll mittsilsll, àuss ieb àurob Ibr llllsokààliekss
Vsrkàbisu von msillsr l,si3 susetià Zàsilt voràsn hin> leb bâbs Zs,r beills bust msbr
2um l'riok«», bebncik mied àâàureb vislbesser aïs vorbsr uuà bâbe auob à besseres
àssebsll, às vàllbbàsit bill iek xerne bereit, àiss 2euxuis xu vsrölkölltliebsn noà
àeniklliASll, vvelobs mieb über meine klsilullx bskrllZsll, itusbuakt ^u erteilen. Neins
liebung vvirà àksebsnerreZen, àicb àls nrxsr'lrillbsrbsbsllllì vvnr. bs bennen mieb
zur viele beute, uncl ivirà mnn sieb ullz, verwundern, ànss ick nickt msbr trinke. Ick
wsrcls Ibr rrunksuebt-Ilsilverk., 6ns isiebt mit oàer obne Wissen nnzswnnät werden
kann, überall, wo icb binkomme, empkeblsn. Nilitärstrasss 94, Türicb III, 28. Os?.
1897. Albert tVsrnàb. ^ur ôezlaubigunz vorstsb. Ilntsrsebrikt 6ss Hrn. Albert
tVerndli. Nüitärstrasse 94, àabisr. ^uricb III, 23. Oö2. 1397. Der Ltadtammann :

Wolkensbsrxer, Ltellvsrtr. °MU A6r. : „?rlvatpo1IKIIilik, Xirckstr. 495, tllarus."

kür 6 kranken
versenàsn kranko gexen Haebnabme

btto. S Xo. tt. loilotto-kbtsll-8oiton

(ca 69—79 Isickt bescbädigts Stücke 6er
leinsten ?oiIsttö-Leiksn). sö

Herrmann K ko., tVieàikon-^ûricb.

s-°

VÌ0lÌH6Q - s

OsllOL » Z

iieeoi'àììdkril
in sieben àivsrsen Arten

8àn, rievter, kings
Kulte etc. ^2742

smxksklen bötliebst

Kebr.DugàDo.
jîSt.

vie rübmliekst bekannten ^2678
Ililliei'svlisn «eisssn, liollânàolien

auszeZlkiebnstss NittsI xexsnXrankdeiten
des Mutes, des Nazens, 6er beber, Hon-
Asstionen etc., können stets äurck 6as
ullter^siebnsts vepot be^oxen werden.
Prospekts gratis, preis p.Lcbacbtsl netto
599 gr Pr. 1.75 ^0>f I^ÜIIK, Ilâllb

Lests Ls^ugs^uells in superkein,
garantiert eckt Lnülan, Llrscbwassvr,
IVavIioldvr, Doppelkümmel etc. prima
Lsksren^en 2U Diensten.

Die
arlentaube

eröffnet den Zsbrgnng 1900
mit den beiden bervsrrsgenden ersädlenden lvtrke»:

„Im Masserwinket"

Al.I)eimburgvon

„Der Schutzengel"

Paul Heyse.von

Lbonnementtprei» vierteljährlich (IZ Nummern), Mi>rlt7S?f.

de/ieben durch die Luchksndlungen und Postämter.
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